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Die Nachricht, daß der für den Februar in Genf ge
plante internationale Sozialiſtenkongreß bis zum
z1. Juli vertagt worden iſt, kann nach allern Vorausge-
gangenen keine Verwunderung erregen. Die den Kon-
greß vorbereitende Kommiſſion hat laut Reuter- Tele
ramm beſchloſſen, Abordnungen nach Rußland, Dentſch-
and und Polen zu entſenden. die ihr bis Ende Februar

Bericht erſtatten ſollen. Dieſe Abordnungen ſollen
jedenfalls feſtſtellen, inwieweit die Vorausſetzungen für
den Zuſammentritt eines Jnternationalen Sozialiſten
kongreſſes überhanpt noch gegeben ſind.

Auch der bekannte Beſchluß des Leipziger Partei-
tages der Unabhängigen wird natürlich für das Schickſal

Dez, Ndieſes Sozialiſtenkongreſſes nicht ohne Bedeutung
uhr: P bleiben. Bekanntlich hat die Rechte der Partei der Un

us! Pabhängigen das Verbleiben in der zweiten Jnternatio-
u wale und die Beſchickung des Genfer Kongreſſes ge-

wünſcht. Der Parteitag hat jedoch beſchloſſen, daß von
in einer Beſchickung des Genfer Kongreſſes abzuſehen ſeti,
ilbert, er hat die Parteileitung beauftragt, mit den ſozialiſti

Uhr Linksparteien des Auslandes über einen gemein
Preiſen ſamen Anſchluß an die dritte Jnternationale, die Mos
hen kauer, zu verhandeln, und ſchließlich hat er auch noch un

verſehends einen Ueberrumpelungsantrag der äußerſten
Linken angenommen, wonach

der Anſchluß an Moskau
zu vollziehen iſt, auch wenn die Verhandlungen mit den
anderen Parteien ohne Ergebnis bleiben ſollten.
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zufrichtung der alten, der zweiten, Internationale be
nüht iſt der Leipziger Beſchluß der n
atür i ein ſehr böſer Streich. Nach ihrer

Inſicht follten in Genf die ſozialiſtiſchen Parteien aller
Richtungen und aller Lünder zuſammenkommen, in ge-3n, Ireinſamer t ſollte feſtgeſtellt werden, wie ein

in Pemeinſamer Boden für eine internationale ſozialiſtiſche
ſlktion zu ſchaffen ſei. Unter dieſer Vorausſetzung der

öbel Rllgemeinheit waren auch die Franzoſen und Belgier
ereit, an einem neuen internationalen Kongreß teil-

Runehmen.
wen Die Abſage der deutſchen Ungbhängigen hat nun eine
reren ene Lage geſchaffen. Ob die Franzoſen bereit ſind,
Leger inen Kongreß zu beſchicken. auf dem der deutſche Sozia

arius, ismus nur durch die Sozialdemokratiſche Partei ver
eten iſt, kann aus verſchiedenen Gründen bezweifelt

erden. Erſtens glauben die Franzoſen immer noch den
Penutſchen Sozialdemokraten ihre Kriegsvolitik vor-
Peerfen zu dürfen, obwohl dieſe Hriegsvpolitik tatſächlich

ine andere war als die der Franzoſen. Zwe'itensanthey immt die franzöſiſche Sozioliſtenpartei unter der Füh-
ung Longuets in der Frage

„Demokratie oder Diktatur
ne mit dem Bolſchewismnus kokettierende Steſung ein.
wor dürf'e es den Franzoſen mit ihren bolſchewi-
iſchen Neigungen nicht allzu ernſt ſein,er wenn der Genfer Kongreß damit das Feernbleiben
er linksſozioliſtiſchen Grunven von vornherein onf die

W nokratie feſtlent, dürfte den Franzoſen ſein Beſuch
z weſentlich erſchwert werden.Das Schlimmſte iſt. daß der Beſchluß der dentſchen

nabhängigen den Spaltungskeil auch in die
nigen ſozigliſtiſchen Parteien des Auslands treiht, die

so einig ſind. In Frankreich hat die Rechte der Einig-
it die allergröß'en Ovfer aevracht. aber wenn die Frage
ßenf oder Moskau“ geſtellt wird, iſt auch dort die
järſſte Scheidung der Geiſter unvermeidlich.

Der Leipziger Beſchluß der Unabhängigen iſt alſo
hohem Grade dazu geeignet, die Wiederauferſtehung

r zweiten Internationale zu erſchweren und damit
Auferſtehung einer aktionsfähigen ſozialiſtiſchen

ternationale für abſehbare Zeit
überhaupt zu vereiteln.

un die dritte JInternationale, die Moskanuer, iſt
ht aktion z i g. Sie vereinigt theoretiſch eine

ialiſtiſche Partei, die die politiſche Macht erobert hat,
t andern, die die politiſche Macht erſt erobern wollen.
er dieſe Vereinigung beſteht nur im Reich der

äume, tatſächlich ſind die halbbolſchewiſtiſchen
rieien des nichtruſſiſchen Europas von den ruſſiſchen
iſchewiti durch die Blockade getrennt. Nach Genf
len ſie nicht, aber nach Moskau können ſie nicht.

Die geplante dritte Internationale wird ſofort ein
deres Geſicht bekommen, wenn die Bolſ ewiki in
ißland ihre auf blohßer Gewalt beruhende Macht ver
ren. Die Wahrſcheinlichkeit,

behaupten und von Rußland aus

r Schasl,
asse 2
281.

ſtrument

Bei den Po ſlanſtalten viertjährlich

ozialiſtiſchen Parteien aller Länder und um die Wieder

Sozialdemokratiſches Organ (alte Partei)
für den Regierungsbezirk Merſeburg
Erſcheint täglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn und Ffeiertage.
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Schluß der Anzeigen- Annahme vormittags 9 Uhr.
3. Jahrgang.

obern wird, iſt verzweifelt gering, viel größer
iſt die Wahrſcheinlichkeit, daß er in Rußland die Macht
verlieren und dann in ganz Europa zu einer mit put-
ſchiſtiſchen Allüren ſpielenden, ausſichtsloſen Oppoſition s-
vartei werden wird. Die dritte Internationale ſcheint
darnagch nicht dazu beſtimmt zu ſein, die „Jnternationale
der Tat“ zu werden, von der ihre Gründer träumen,

öbpaldemokraten und Lebensm telteuerung.

Berlin, 29. Dezember. Jn 20 Verſammlungen nahmen
geſtern die Mehrheitsſozial demokraten von Groh
Berlin zur neuen Lebensmittel vertenerungS'ellung.
Jn einer Entſchliehung gaben die Ver ammelten ihrem Bedauern
über die neue Preiserhöhung für Brot und Kartoffeln
Ausdruck und verſicherten gleichzeitig, daß ſie die Notwendigkeit
dieſer Maßnahme nicht verkennen und einſehen daß nur durch
emſige Arbeit ein Wiederaufbaun des deutſchen
Wirtſchaſftslebens möglich ſei.

Erhebliche Bertenerung des Zuckers.
WTBV. Verlign, Dezember. Nach dem „Reichsanzeiger-

wird der Preis für Verdrauchezucker ab Zuckerfabrik für Liefe
rungen noch dem 31. Derember um 25 Mk. für den Zentner
erhöht. Dieſer Aufſchlag iſt an die Reichszuckerausgleichsge'ell
ſchaft in Verlin abzuführen, die ihn zur Verfügung des Vereins

R h h v und T z r TFabriken als Entſchädigung für die Mehraufwendungen infol e
der verſpäteten Ernte zu verteilen hat. Der Handelszuſchlag für
den Weiterverkauf wird für Liefernngen, die zu dem erhöhten
Preis erfolgsen, um 43 Pfennig für den Zentner erhöht. Der
Preis für das Rohzzucker-Erſterzeugnis aus der Zuckerrübenernte
1320 wird auf 150 Mark für den Zentner feſtgeſetzt.

Die Kreditverhandlungen zwiſchen Deutſchland
und Holland.

WTB. Haag, 27. Dezember. (Draßbtnakricht.) Wie
das Korreſpondenzbnurean meldet, ſind die deutſchen
Herren, die zum Zwecke von Verhandlungen über ein
nenes Kredit- und Koßlengbkommen nach dem Haag
gekommen waren, nach Berlin zurückgekehrt und werden
vermutlich im Jannar zu weiteren Verhandlungen nach
den Niederlanden kommen.

Eegen die Schieber.
Aachen, ?8. Dez. (Havas.) Der Oberkommandenr

der britiſchen Rheinarmee teilt die ſofort in Kraft tre-
tenden Verfügnngen mit, die erlaſſen wurden, um den
legitimen Handel gegenüber dem Speknlanten- und
Schiebertum zu ſchützen.

Die italieniſche Hilfe für Oe“erreich.
Wien, 27. Dezember. Staatskanzler Dr. Renner

erhielt hente vom Miniſterpräſidenten Nitti ein Tele
gramm, wonach die Getreideliefernng am 24. Dezember
begonnen hat und mit der grkßten Schneſlli-keit bis zur
hie des feſtgeſetzten Kontingents fortgeſetzt wer
en wird.

Die Wiederaufnahme der engliſheruſſiſchen
Verhardlungen.

Paris, 28. Dezember. Nach einer Meldung ans
Konfon wird O Grady komwenden Dienstag die Ver
handlungen mit Litwinow wieder aufnehmen.

Attentat auf den Bizekönig von Jrland.
Dublin, 28. Dezember. (Reuter.) Heute morgen iſt ein

Angriff auf die Wohnungs des Vizekönigs gemacht worden. Ein
Offizier der Wache wurde getötet, ebenſo einer der 12 Angreifer.
Vier Perſonen. die der Teilnahme an dem Angriff verdächtig ſind,
wurden verhaßet.
Internationale Regelung der Sechsſtundenſchicht

im Bergbau.
Jn einer Konferenz des alten Bergarbeiterverbandes mit den

ZechenBetriebsrä en des Ruhrbezirks, die in der Frage der Sechs-
ſtundenſchicht in Boch um absgebalten wurde, eelangte mit 69
gegen 10 Stimmen eire Entſchließung zur Ann-hme dahin, das
die Verkärzung der Untertagsſchicht im Bergbau auf ſech-
Stunden durch internatienale Vereinbarungen herbeigeführt
werden müſſe. ferner, daß bei den bevorſtehenden neuen Tarifver-
hand.ungen mit Rügſicht auf die ſtarke Verteueruns der Lebens-
miltel eine erhebliche Verbeſſerung des Berg-
arbeiter-Eintommens zu fordern ſei. (Versle

daß der Bolſchewismus
uropa er

vorſtehenden Artikel.
Weitere Nachrichten und Telegramme Seite

die

Die kranke Jnternationale.
es beſteht vielmehr die Gefahr, daß ſie ſich zu eine

Internationale der Phraſen
entwickeln wird, die auf die wirkliche Geſtaltung der
Dinge überhanpt keinen Einfluß beſitzt.

Daß ſich die Arbeiter Europas auf die Dauer mit
einer ſolchen Jnternativnale zufrieden geben wärden,
iſt nicht anzunehmen. Das Intereſſe des Proletariat
ſoroert mehr denn je ein aktives Ein greifen
in die internationale Politik, das ohne
wirklich politiſche Machtansübung nicht denkbar iſt.
Sobald ſich herausſtellen wird, daß die dentſche demokra-
tiſche Methode der ſchrittweiſen Beſitznahme der Macht
zuverläſſiger iſt als die ruſſiſche Methode der gewalt-
ſamen Machterkämpfung und Machtbehauvtung, wird
ſich in den Arbeiterkövfen der ganzen ziviliſierten Welt
ein Umſchwung vollziehen, und dann wird die Bahn
er 5 Wiederaufrichtung der zweiten Internationale
rei ſein.

Uns bleibt unter dieſen Umſtänden gar nichts
anderes als abzuwarten, bis ſich dieſer Geſun-
dungsprozeß der ſozialiſtiſchen Jnernationale vollzogen
haben wird. Fhn nach Kräften geſtört und aufgehalten
n haben, bleibt das Verdienſt der Unab
ängigen.

Elend étrhl
müſſen. Nachdem am 1. Oktober die Stahlpreiſe um
250 Mk. für die Tonne erhöht wurden auf 1000 Mk.,
erfolgte ab 1. Dezember die Erhöhung der Preiſe für
Hämatiteiſen um 436 Mk., für Stahl und Stabeiſen um
755 Mk. für die Tonne, ſo daß der Preis für Hämatit-
eiſen auf 1171 Mk., für Stabeiſen auf 1750 Mk. je Tonne
ſteigt. Jn den Selbſtkoſten finden dieſe Preiserhöhnn-
gen natürlich keine Begründung. Zu verſtehen ſind ſie
nur als Maßnahme, um der Verſchlenderung deutſcher
Güter ins Ausland vorzubeugen, wozu der ſchlechte
Stand unſerer Valuta geradezu anreizt. Wir haben be-
reits früher darauf hingewieſen, daß Stabeiſen in
Holland mit 200 Gulden. in den nordiſchen Ländern
mit 400 Kronen, in der Schweiz mit 400 Frank bezahlt
wird. Dieſe neutralen Auslandspvreiſe ergeben bei dem
Stand der dentſchen Valnta über 3000- Mk. für die Tonne
deutſchen Eiſens und Stahles. Die ungehenre Preis-
differenz bewirkte natürlich einen ſehr ſtarken Abfluß
unſerer Stahl- und Eiſenerzengung, die wir im Aus-
land ſehr notwendig zum Aufban brauchen. Neben der
legalen Ausfuhr gehen über das beſetzte Gebiet natürlich
auch große Mengen auf krummen Wegen ins Ausland,
die nicht zu kontrollieren ſind und an denen deutſche
und ausländiſche Schieber Rieſengeſchäfte machen. Die
legale und kontrollierte Ansfuhr wurde natürlich weit
über den Jnlandspreis abgeſetzt. Man kann zugeben,
daß die vorgenommene Preiserhöhung auch für den
Jnlandsabſatz den auf Ranbſucht begründeten ſchieber-
haften Ausverkauf weſentlich unterbindet. Aber man
darf die durch die Selbſtkoſten nicht gerechtfertigten Ge-
winne nicht den wenigen Monovoliſten der Eiſen- und
Stahlwerksinduſtrie laſſen; denn ſie ſind ein ganz
nunverdienter Wertzuwachs., der lediglich aus
ler ginſtigen Lage unſeres Geldweſens heraus-
wächſt.

Man muß ſich einmal vor Angen halten. wie dieſe
Preiserhöähnungen wirken.
Stahlpreife im Jnlande auf 750 Mk., die Preiſe für ver-
ſchiedene Eiſenqualitäten etwa 100 bis 200 Mk. für die
Tonne niedriger. Heute ſchwanken Stahl- und Eiſen
preiſe zwiſchen 1171 Mk. und 1750 Mk. Bei einer Er-
zeugung von 750 000 Tonnen wonaklich bedeutet das
eine Preisſteigerung von 700 Millionen Mark
im Monat oder s Milliarden und 400 Mil-
lionen Markim Jahre. Dieſe ungeheuren Ver-
mögenswerte dürfen doch unmöglich in die Taſchen der
Schwerindnſtriellen fließen.

Der Plan eines Ansfuhrzolles würde das Rieſen-
geſchäft noch gar nicht durchkreuzen, da es ſich ja um
Preiserhöhungen für den Jnlandsabſatz handelt.
Die Ansfuhrpreiſe ſind natürlich an die ausländiſchen
Währnngsverhältniſſe angeglichen. Soweit es ſich um
den Jnlandsabſatz handelt, werden die 8 Milliarden
durch die deutſchen Konſumenten aufgebracht. Allein
die budgetmäßigen Reichs und Staatsausgaben werden
bei dem Umſang der Erneuerungsbauten und Nepa-
raturarbeiten auf Werfſten, Eiſenbahnen uſw. um mehr
als anderthalb Milliarden Mark durch dieſe Preis
erhöhungen emporgeſchuellt.

die Aufmerkſamkeit des ganzen Volkes auf ſich ziehen

Im Sevtember ſtanden die
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und yr Führer Varty ſprach das Wort: „Wenn die uigt von dem Volke ſein

ä

Es iſt ganz undenkbar, daß man die ans der Preis Arbeiten der Behörden nicherhöhung entſtehenden Mehrgewinne nur auf dem dis Revolution nur eine große Lohnbewegung werden ſo ördert werben Nicht i hunen ſener eher Wege für das Reich erfaſſen dann iſt alles ans!“ Aber die üngbbeanoige Partei beeren die durch den Dienſt un der Eino ohuer e
e r r richten die Frage an den erfindungsreichen von innen zerwühlt. Der Spartakusbund bildete da die Kuliſſen des Schiebertums bekymmen, wiſſen von
S r welchen Weg er gehen will, um der mals noch ihren linken Flügel und in den Reihen ihrer dem fkandalösſen Treiben der Wucherer am dentſchen
wer n u e, dieſe Rieſenbeute ſtreitig zu machen. eigenen Anhänger entſtand der Plan, die Regierung, Volksvermögen. Manche Fauſt ballt ſich im Geheimen
Wir u. a befriedigende und ſchnelle Antwort. der die eigenen Parteigenoſſen angehörten, zu ſtürzen. gegen diefe Verräter am Volke. Prch immer muß es

Vinnen r h von den Milliarden- In den Weihnechtstagen 1918 kam es zu dem erſten Wunder nehmen. daß gegen die Wucherer nicht energiſch
R e erw r e x illionen im nächſten Wahl VPutſch in Berlin. Die Volksmarinediviſion, von ihrem genng eingeſchritten wird, dabei iſt es bekannt, daß die
e u r e er en, um die heutige W ührer Dorrenbach aufgeſtachelt und durch ein gefälſch- Behörden vor harten Strafen nicht zurückſchrecken, wenn 8
I terdeen m dopr die alte Herrſchaft der Junker es Dokument aufgehetzt, trat in offenen Anſſtand. Die offenkundige Fälle einwondfrei nachgewieſen werden. fre
Steueretekuet her er etgelteren. Wir bitten den Regierung. d. h. nür die mehröeitsſozialiſtiſchen Volks Wir möchten doher vorſchlagen. daß alle Volksſchichten, J ba
c dir W re r deutſchen Republik auch recht drin beanftragten (die ungbhängigen waren beizeiten ge insbeſondere aber das werktätige Proletarigt, ſich zu n
en m ſie einmal in den Beutel der Braunkohlen warnt worden), wurde in der Reichskanzlei für mehrere energiſcher Ahweyr des Schle'chhandels aufrafft und zu gu

um r tut wo es ebenfalls ganz r Stunden gefangengeſetzt. Der Stadtkommandant von ſammenſchließt. indem es jeden Fall von Verſchiebung J als
Ge in n Hier kann Erzberger als beſſeres Berlin, Otto Wels, wurde mit ſeinem Kommandanten von Lebensmitteln an das Ausland den zuſtändigen ch
Vor i änr eichsnotopfer eine noch lohnendere aus der Kommandantur hberonsgeholt und in den Mar Stellen. beſonders dem Reichswirtſchaftsminiſterium Ge
Frl e zu nem Reich sprofitopfer machen, das zur Kenntnis bringt. Patürlich iſt dazu erforderlich, iſt das T i nrde er Leider und das nicht daß man wilde Gerüchte weiterklatſcht, ſondern daß J endi ragiſche der Preiserhöhungen kann ſelbſt man jeden einzelnen Fall unter genaneſter Angabe der ſchlz e reſtloſe Erfaſſung der aus ihnen fließenden Gewinne Tat, des Täters oder Vermittlers. des Tatortes und der ien Schaden nicht mehr gutmachen, der aus der Ver Zeit mit allen weſentlichen Nebenumſtänden und Be-
den i r aller Wertmaßſtäbe auf weismitteln den einſchlägigen Behörden mitteilt und derſt ſchen Warenmärkten aller Gattungen ent SC Werer O energiſch Proteſt dagegen erhebt, wenn wirklich irgendwo J For

m Vertenerung der wichtigſten Rohſtoff nicht mit dem Nachdruck vorgegangen wird. den das Jpreiſe in ſolchem Rieſenausmaß wird wohl kaum das i er Volk und alle Kräfte müi Volksintereſſe erheiſcht. So kann jeder zu ſeinem Teil unMittel ſein, um die Kaufkraft unſeres Geldes im Jnnen- ſt unſer Volk und alle Kräſte müſſen angeſpannt an der Geſundung unſerer inneren Verhältniſſe des n
warkt zu ſteigern. Die weitere Verteuerung aller werden, um aus dieſer Not herauszukommen. Wirtſchaftslebens und an einer Preisſenkung mit- St.
Faren und der ganzen Lebenshaltung wird, unbeſchadet Das Volk bedarf dazu eines arbeiten, wer ſich ſeiner Vergnwortung gegenüber dem bat
der beabſichtigten guten Wirkung gegenüber dem Aus Volksganzen bewußt iſt. Nicht hinterhältige Dennn- I Dawag ſchnell auf dem Fuße folgen. Die vom Reichs l t ziationen, ſondern offenfundige Kennzeſchnung aller J vonJ )aftsminiſterium beabſichtigte Feſtſetzung von Fte eren rers, Volfsſchädlinge ohne Rückſicht auf ihren Stand und ihre J ihm
Höchſtpreiſen für Stahl und Eiſen und die geplante Er wirtſchaftliche Macht, damit die Geſamtheit gegen ſie Verfrichtung von Ausgleichskaſſen wird an dieſer Wirkung der die Wege aus dem Elend weiſt. Die ein vorgehen kann.
nicht mehr viel ändern. Gegen die Errichtung von zige ſozialdemokratiſche Zeitung HäAusgleichskaſſen leiſten die Unternehmer übrigens den im Regi 15aliſchärfſten Widerſtand, ſie lehnen eine Mitwirkung ab, m Pegiernungsbezirk Merſeburg iſt on innen herdus ze ken war.
um ſich der Produktions und Abſatzkontrolle zu ent ein Weg und Richtungweiſer, der klar zeigt Herr Walter Oehme war vom Dezember v. J. bis wegt

Die Herren fühlen bereits die Wiederkehr ihrer und mutig ſagt, was iſt. Erkenneniſt vor zum März Sekretär in der Reichskanzlei. Als ſolcher J nes
die wer h Simſon, nochdem ihm allem notwendig! Abonniere und ſchrieb er eine Broſchüre, in der er ſich über das Hirn- J eenire De r gewachſen ſind, die ihm die revolu leſejeder die Volksſtimme und werben geſpinſt der Weltrevolntion gründlich luſtig machte J

pnäre Delila vernünftigerweiſe beſchnitten hatte. da de aus Anlaß des O Sodann begeiſterte er ſich für die Kontinentalvolitit rer den Kraftmeierunfug nicht gar ſo ten betreiben e Swarteigen aßz des Quartalswegſels KFeorg Bernhards und der Sozialiſtiſchen Monatsneſte, er
Wir möchten die Regi jever Varteigenoſfe- nene Sefer für die und als ihm damit perſönliche Erfolge in der Partei J gewe

Simſons der Sch gierung exnſtlich warnen, den verſagt blieben, ging er zu den Unabhängigen. n J daru)werinduſtrie die Haare w'eder ſo lang mittelbar nach ſeinem Uebertritt zur U. S. P. erklärte I übert
Wir ſiber Purg der lang erleben daß ſie im wieder er das mit ſeinen Ueberzengungen vereinigen könne, er J antoet die Sänlen des revnblikaniſchen ſei nur Keshols der Unabhängigen Sozialdemokratie r
begtaben pels einreißen und das deutſche Volk darunter e beigetreten, um ſie von innen heraus zu zerſtören; man J welche

e W L müſſe in der U. S. P. den rechten Flügel ſtärken und J hinterden linken abſtoßen, um ſo die Baſis für die ſozialiſtiſche J geſchw

y Einigung vorzitbreiten. demn an eingeſperrt. Da entſchloß ſich die Reg'ernng, mit Nach fieſer Methode arbeitet jetzt Herr Walter Oehme J loſe
Waffengewalt gegen die Volksmarinediviſion vorzu jn der „Freiheit“. Er veröffentlicht ſpaltenlange Ent Arbei

Bor einem S hat die deutſche Nevolntion nach Am 24. fanden ſchwere Kämpfe um Schloß und hüllungen über die kritiſchen Weihnachtstage des vorigen den wſechs Wochen unbeſtrittener Herrſchaft ihre erſte ſchwere Marſtall ſtatt. Derweil bewaffnete der nnabhängige Tireig die äußerlich ſo aufgeputzt ſind, als enthielten en J
Niederlage erlitten: die gemeinſchaftliche Regierung der Polizeipräſident Eichhorn im Polizeipräſidium die ſpar- ſie Material gegen die Rechtsſozialiſten. Das iſt in- J geht
beiden Arbeiterparteien wurde durch die Unabhängigen takiſtiſchen Scharen, die den Regierungstruppen in den deſſen nicht der Fall. Was Herr Oehme gegen Ebert recht
geſprengt. Gerade die Lente, die hente die jetzige Rücken fielen. So endete der Kampf unentſchieden und vorbringt, ſind oberflächlich angeklebte Lügen, die leicht J um ſo
Regierung für das Anwachſen der Reaktion verantwort die Regierung mußte einen Vergleich ſchließen. Aber zu widerklegen ſind. So behauptet z. B. Herr Oehme, J die gel
lich machen wollen, ſollen ſich erinnern, daßſie ſelber für die Unabhängigen waren dieſe Kämpfe der Vor Ebert habe ſich in der Nacht vom 23. zum 24. Dezember J rict.
es waren, die in den Weihnachtstagen 1918 wand zu einer Regierungskriſe. Heilfroh, einen änßeren vor Ledebour und einer Matroſendeputation verleugnen ihre a
der ſiegreichen Revolution den Dolchſtoß Anlaß gefunden zu haben, traten ſie aus der Regiernn- laſſen, während leicht nachzuweiſen iſt, daß Ebert tat gen de
von hinten verſetzten. aus mit der Abſicht, in kurzer Zeit die Gewalt an ſich ſächlich die Reichskanziei verlaſſen hatte. Auch ſucht J der T

Die Unabhängigen, die damals in der Regierung zu reißen. So war die Grundlage für die Jqnuarkämpfe Oehme jetzt ſein eigenes Zeugnis zu entkräften, das er J ſehr ſch
waren. befanden ſich in keinem prinzipiellen Gegenſatz gegeben, in denen die Unabhängigen und Spartakiſten im Dezember v. J. vor dem Zentralrat abgelegt hat. J mach
zur Mehrheitsſozialdemokratie. Sie ſtanden, woran gegen ihre Berechnung unterlagen. Aber die Arbeiter Damals war zur Entlaſtung der mehrheitsſozialiſtiſchen J gemäß
immer wieder erinnert werden muß, damals grundſätz-klaſſe war durch dieſen Bruderkampf auf das empfind Volksbeauftragten gerade das Zeugnis Walter Oechmes J dem W
kich auf dem Boden der Demokratie, lehnten die Räte lichſte geſchwächt. die Pegktion konnte ihre erſten Atem entſcheidend, der ſchriftlich fixiert bekundete, daß der u de
diktatur ab und waren durchaus bereit. Wahlen zur züge machen und die Kämpfe geſchickt ausnutzend lang Matroſenkommandant Ltadtke ihm wiederholt das Leben den
Nationalverfammlung auszuſchreiben. Nur über den ſam an den Wiederaufban gehen. Die Männer des Putt von Wels als höchſt gefährdet bezeichnet und ſchließlich e
Termin herrſchten Streitigkeiten, die Unabhängigen ſches hatten nicht nur ſich ſelber, ſondern auch der Re gegen ein Uhr nachts erklärt hatte, er könne für das lter
hofften, ſich durch Agitation noch zu ſtärken und hätten volntion eine nicht wieder gutzumachende Niederlage Leben von Wels nicht mehr einſtehen. Daraufhin iſt tun
deswegen den Termin gern hinausgeſchoben. Aber nur, keigebracht. der Befehl zum Angriff gegen die Matroſen gegeben J nehme
um ſtärker in der Nationalverſammlung erſcheinen zu worden. Ebenſo hatte der Befehl nach Oehmes Ausſage bandkönnen. ge Kampf ſegen die Schieher dahin gelantet, daß der Kriegsminiſter für die Befrei- J welIm übrigen mußten ſie während ihrer Regiernngs- w ung von Wels ſorgen ſollte mit welchen Mitteln er muß d
periode gengu ſo den Verhältniſſen Rechnung tragen, Von parteigenöſſiſcher Seite wird uns geſchrieben: dies tat, war ſeine Sache. An dieſem Zeugnis mäkeltwie die Mehrheitsſozieldemokratie. Wie dieſe, Die Maßnahmen gegen die Bekämpfung des deutſchen nun Oehme allerlei herum, aber in der Hanptſache bleibt
lehnten ſie die Wiederanknüpfung der Ansverkaufs insbeſondere die Verſchiebung von Lebens es doch beſtehen, und darüber hinaus gibt er in der
Beziehungen zu Moskau ab, ja Kantsky, mitteln und Rohſtoffen an das Ausland verdienen die „Freileit“ eine Schilderung jener blutigen Dezember
Haafe und ſelbſt Barth waren in der entſcheidenweiteſtgehende Unterſtützung aller Volkskreiſe. Be tage, die im Gegenſatz zu allem, was bisher die Unab
den Kabinettsſiszung die Fü rſvrecher dieſes kanntlich iſt jetzt die Ausfuhrkontrolſe durch Selbſtver-hHängigen ſanten. die furchtbare Schuld der VolksmarinSchrittes. Wie die Mehrheitsſozialiſten waren waltungskörper auf dem Marſche. Sie wird aber eben-diviſion und ihres Führers Dorrenhach klar hervor s
auch die Unabhängigen gegenüberſtürzte ſowenig durchſchlagenden Erfolg haben können, wie treten läßt. Auf dieſe Weiſe höhlt Herr Oehme dur o

andere gutgemeinte Maßnahmen und Geſetze, wenn die ſeine Enthüſungen die nnaßbhängige Demagogie vonSozialiſierung, gegen wilde Streiks uſw.

e Hölle.
24) Roman von Henrt Barbuſſe.
Allein berechtigte deutſche Ueberſetzung von Max Hochdor ſ.

(Copyright dy Max Rascher, Verlag A.-G., Zürich.)
(Rachdruck verboten.

Sie ſind in den Schatten eingetaucht, Schatten ſind ſie ſelber,
nd ſie ſchaffen doch die Lichthelligleit. Sie denken an das Tages-
licht, und ſie wollen es für ſich erobern, und es iſt wie ein him-
melblaues, ſommerliches Denkmal, das hervorſprießen ſoll aus
ihrem Jnneren.

Und je mehr ſie von der Sonne ſprechen, deſto leiſer und er
loſchener werden ihre Stimmen.

Nach einem Schweigen, das noch mehr von Zärtlichkeit be
laſtet iſt, höre ich:

„Wenn du wüßteſt, wie die Liebe dich verſchönt, wie dein
Lächeln dich erhellt!“ Alles übrige erliſcht, man ſieht das Lächeln
nicht mehr

Dann wechſelt die Melodie ihres Traumes die Bilder, ohne
die Lichtfülle zu wechfeln. Sie beleben vor ſich neu die Salons
und die Spiegel und die Kronleuchter Sie beleben vor ſich neu
die nächtlichen Feſte auf der ſchwebenden Waſſerflut, die befät
iſt mit Booten und farbigen Ballons. Rot, Blau, Grün, alles
vergleichbar den Sonnenſchirmen unter dem Sonnenſchein in den
Parkanlagen.

Von neuem Schweigen. Dann nimmt eines von ihnen mit
einem Ton, des Gebetes voll, das Geſpräch wieder auf, und es
verrät den unendlichen, unermeßlichen Drang und die bis zur
Tollheit unermeßliche BVegierde nach der Wirklichkeit des Trau
mes, und es ſagt:

„Es fiebert mich. Es dünkt mich, daß ich die Sonne auf meinen
Handjlächen trage.“

Und einen Augenblick nachher haſtig:
„Du weinſt! Deine Wange iſt naß wie dein Mund
Eine der flehenden Frauen ſenfzto t

„Wir werden niemals alles das haben; wir werden dieſen
Lichtſchimmer nur in unſeren Träumen haben, die wir uns in
der Nacht erſchaſſen, und nur dann, wenn wir zuſammen ſind.“

Aber die andere Frau rief aus: „Wir werden alles das haben!
Eines Tages wird es zu Ende ſcein, alles, was traurig iſt.“

Man fügte mit prächtiger Eebärde hinzu:
„Wir beſitzen es faſt. Du ſiehſt wohl, daß wir es ſchon haben
Wieder begannen ſie, von Gewiſſensbiſſen getrieben und

Furcht, daß man es erführe: „Ach, wenn man es wüßte!“
„Alle würden ſie eiferſüchtig auf uns ſein; ſelbſt die übrigen

Liebespaare und ſelbſt die glücklich ſich Liebenden!“
Dann ſagten ſie von neuem, daß Gott ſie ſehe. Dieſe Men-

ſchengruppe, die eingemeißelt war in die Finſternis, ſie träumte,
daß Gott ſie entdecke und berühre wie etwas des Gottſchimmers
durchaus Würdiges. Jhre verſchlungenen Scelen ſammelten ſich
zu einem tieferen und größeren Leben. Jch haſchte das Wort auf:
„Ewig!“St ſprachen das übermenſchliche, übernatürliche und außer

gewöhnliche Wort aus.
Alle Herzen ſind gleich mit ihrer Schöpferwut. Der Gedanke,

der vollgeſtopft iſt mit dem Unbekannten, das nächtliche Blut und
die Begierde, die vergleichbar iſt der Nacht, ſie ſchleudern alle
ihren Siegesſchrei hinaus. Wenn die Licbespaare ſich umſchlin-
gen, dann ringen ſie, ein jedes für ſich, und ſie ſagen „Jch liebe
dicht“ Sie warten, ſie weinen, ſie leiden und ſagen: „Wir ſind
ſelig.“ Schon zerfallen ſie in Ohnmacht, und ſie laſſen ſich, und ſie
ſagen: „Ewig'“ Es iſt, als wenn ſie das Himmelslicht wie
Prometheus nach dem Urabgrund fortgetragen hätten, in den ſie
verſchüttet worden ſind.

Und ich machte mich auf und ſuchte ſie weiter, Atemzug auf
Atemzug. Wie ich gewünſcht hätte, ihrer in dieſem Augenblicke
ſichtbar gewahr zu werden! Jch wünſchte ſie ſo heftig, wie ich das
Leben wünſchte. Enthüllen wollte ich dieſe Bewegungen, dieſen
Aufruhr, dieſes Paradies und dieſe Geſichter, aus denen alle
Lebendigkeit ausſtrömt Aber ich konnte nicht bis an die
Wahrheit gelangen.

4
drüben, das, laje

Jch ſah kaum das Fenſter dort
wie eine Milchſtraße, in die ſchwarze

Unermeßlichkeit des Zimmers eingezeichnet war. Jch hörte keine
Worte mehr, ſondern nur ein Geflüſter noch. Und ich begriff
nicht, ob es noch einmal Wille und Wille war, die dort zuſammen
ſtrömten und aufbrandeten, oder ob es die Klagelitaneien wäre
die ſich losriſſen von der Wunde ihres Mundes.

Dann wurde ſelbſt das Geflüſtere auſgeſogen. Alles wo
ſtill geworden. Vielleicht hatten ſich die beiden Weſen, die ſie
immer aneinander preßten und doch fern eines von dem ander
waren, zum Schlafe angeſchickt. Vielleicht waren ſie fort, u
ſich anderweitig mit ihrer einzigen Koſtbarkeit zu durchblenden.

Das Gewitter, das ſtill geworden ſchien, da rollte es wied
auf und ging weiter.

4

Lange kämpfe ich gegen den Schatten. Aber der Schatten
größer als ich, er begräbt mich. Jch ſinke auf mein Bett niede
und ich bleibe in Nacht und Schweigen. Jch richte mich auf, x
betſprüche ſchaufle ich los von mir. Jch habe geſtammelt:
profundis

De profundis warum klingt dieſer entſetzliche Hoffnung
ſchrei, dieſer Schrei des Elends, der Kreuzmarter und
Schreckens in dieſer Nacht von meinem Jnnerſten zu meint
Lippen empor?

Er iſt der Geſtändnisſchrei der Kreaturen. Welches Wort
Kreatur auch ausſprechen möge, deren jegliches Schickſal ich was
genommen habe, das ſchrie ſie immer aus ihrem Herzensgtu
Und nach dieſen Tagen und nach dieſen Abenden, die ich bei
Lauſchen hingebracht habe, iſt es allezeit nur das, was ich o

Dieſet Hilfeſchrei, der aus dem Abgrund zum Lichte a
ſteigt, dieſer Kampfſturm der verſchütteten Wahrheit um
wiederverſchüttete Wahrhaftigkeit, von allen Sei!en ſteigt er e
von allen Richtungen. Und der Schrei fällt wieder zurüch
ich, den heimſucht der Menſchheit Wel getriebe, ich halle
und wider von dieſem Schrei Jch, ich weiß nicht, was ich
und wo ich hinſteure. Jch weiß nicht, was ich tue, aber a
ich, auch ich habe aus dem Grunde meines Abgrundes
einem Fünklein Lichthelligkeit geſchrien.

(Rortjetzung ſolgt.)
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An' weſen ſoſten?

Die Steigerung der Prodnktivität iſt das Problem,
von dem unſere ganze Zukunft abhängi. Ehe es nicht
den iſt. iſt an eine Beſſerung des Elends und eine

ebung des Mangels gar nicht zu denken. Gleichwohl
ringt die nnobhängige „Freiheit“ einen Artikel. deſſen

S es iſt, die Arbeiterſchaft von jeder Mitarbeit an
eſer Frage abzuhalten. Die „Freiheit“ geſteht zwar

nädigſt zu. daß die Arbeiterſchaft keinen Grund hat,
ch prinzipiell gegen eine Steigerung der Produktivität

zur Wehr zu ſetzen“. (Ach wirklich?! Durch welches
andere Mittel könnte die Lebenshaltung dauernd erhöht
werden Aber die Sorge darum, wie die Produktivi
tät zu erhöhen ſei. könne die Arbeiterſchaft ruhig dem
Unternehmertum ſiberlaſſen. Denn die Erhöhung der
Prodnktivität vollziehe ſich doch nur auf Koſten der
Arbeiter.

Während das geſchrieben wird, hält der demokra-
tiſche Abgeordnete Dr. Friedberg, ein typiſcher Kapitals-
vertreter, in der Preußiſchen Landesverſammlung eine
flammende Rede gegen das Reichsnotopfer, das den
nternehmern jede Steigerung der Produktion unmög-

lich machen ſoll. Das Kavital ſtreikt praktiſch gegen das
Reichsnotopfer, indem es die Zeichnung der Anleihe
boykottiert. Mit allen Mitteln kämpft das Unternehmer-
tum gegen dieſe verhaßte Vermögensabgabe, die auf
Jahre hinaus den größten Teil ihrer Profite zu freſſen
droht. Die Unternehmer ſind danach durchaus nicht der
Anſicht der „Freiheit“, daß die Steigerung der Produk-
tion nur zu Laſten der Arbeiter ginge. Der formale
Gewinn den ſie ziehen. verwandelt ſich unter der Hand
zum größten Teil in Steuerpflicht. Nichts iſt daher
törichter. als die Arbeiter mit der Begründung von der
Prodnktionsſteigerung abzuhalten. daß dadurch nur die
Unternehmer-Gewinne wüchſen. Wer es dann noch tut,
der hilft den jetzigen Mangel verewigen.

Heimlr'egers Hlage.

Erich Reventlow, der während des ganzen langen
Krieges ſeine Füße unter dem Schreibtiſch im behag-
lichen Zimmer ſtreckte, erhebt immer wieder von Neuem
ſein Klagelied über die Erdolchung der Kront. Selbſt
zu Weihnachten weiß er nichts anderes als dieſes Lied
zu ſingen. Angetan hat es ihm ein Schreiben aus dem
Geheimkabinett, das die „Freiheit“ und das Berliner
Tareblatt“ abgedruckt haben. Ein Generalleutnant
ſchildert hier ſehr eindringlich, wie die „abgekämvften.
verbrauchten Mannſchaften nicht mehr ſtandhalten“
konnten, wie ſie der Uebermacht des Feindes weichend,
den heimatlichen Boden erreichten. Dieſes Bekenntnis
eines Generals iſt natürlich Herrn Reventlow ſehr nun-
angenehm und paßt ihm abſolut nicht in ſeinen Kram,
denn es könnte das Märchen von der Erdolchung der
oront durch die Heimat recht unglaubwürdig erſcheinen
laſſen. So läßt er denn abermals einen Strom von
Tinte fließen, um zu beweiſen. daß die böſen Sozis die
Schuld an der militäriſchen Niederlage und den ans
ihr erwochſenden Elend zuzuſchieben. wie die Herren
vyn der Pechten auch weiter verlenmden und ſchimofen
werden. Sie werden die Tatſache. die nunauslöſchlich in
den Annalen der Geſchichte geſchrieben ſteht, mit all ihrem
Schwutz nicht zudecken können. die Tatſache nämlich, daß
durch eine gewiſſenlo'e Vanonuenvolitik und durch ein
verbrecheriſches Hazardſpiel mit dem Leben des deutſchen
Volkes, der Krieg verloren ging.

Der kleine Pork.
In der Deutſchen Zeitung“ vom 12. Dezember läßt

der Königliche Landrat von Hertzberg ſein Licht leuchten
und ſvielt ſich als der kleine York auf. In befannter
oſſdeutſcher Manier wirſt er der Regierung vor, ſie hätte
Oſtpreußen und die Deutſchen im Baltikum verraten
und verkauft, um ſich bei der Entente beliebt zu machen.
Wir könnten über das Gewäſch hinweoſeßen. wenn nicht
zuletzt immer wieder das deutſche Volk für die alldent-
ſchen Hetzereien büßen müßte. und wenn wir nicht
immer wieder vor aPer Welt feſtſtellen müßten, daß das
dentſche Volk mit den monarchiſtiſchen und annerio-
niſtiſchen Plänen der Bermondt Truppen nicht das
geringſte zu tun hat. Die Truvpen eines Majors
Biſchoff haben ſich auf eigene Fauſt der ruſſiſchen Konter-
revolution ange ſchloſſen. und wenn ſie trotz aller
Warnungen der Regierungen in das Unglück gegangen
ünd, ſo war es ihre eigene Schuld. Der Kampf, der
dort oben geführt wurde, hafte nicht das Geringſte zu
tun mit deutſcher Ehre“ und „deutſcher Heimat“, und
wenn die Letten erbiftert ſind gegen die Wilderer, die
dort oben geſengt und gevlündert haben, ſo iſt es die
Schuld jener alldentſchen Offiziere. die da gloubten, mit
ruſſiſcher Unterſtützung die deutſche Monarchie wieder-
berſteen zu können. Die dentſche Regierung hat die
Aufſäſſigen oft genug gewarnt und zur Rüſkfehr er
mahnt, und man kann es nur als eine krankhafte Ver-
anlaqung bezeichnen, wenn die „Dentſche Zeitung“, ſagt,
daß die Oſttruvven der einzige Schutz geweſen ſeien,
um unſere Heimat vor dem Bolſchewismus zu be-
wahren. Nachdem die Aufrührer im Hſten die Blockade
der Entente gegen Deutſchland heronfbeſchworen hatten
nd ietzt Herr von Hertßerg die Oſtvreußen auffordert
die Rolle der Bermondt-Trunven zu übernehmen, ſo iſt
es wirklich an der Neit, daß man dieſen alldeutſchen
Hetzapoſtel in eine Koltwaſſerheilanſtalt ſchickt. damit er
r gemeingeſährliche Rolle nicht länger weiterſpielen
an

Die Y. 6. P. D. ugend
Das Svaltungsfieber der Kommuniſtiſchen Partei

überträgt ſich auch auf die linksradikale Jugend, die bis
er in der ſog. „Freien Jngend“ zuſammen geſchloſſen

wor. Nachdem dieſe Organiſation völlig ins Schlevptau
der Kommuniſten geraten iſt, hat ſich von ihr die zur
U. E. P. D. neigende Jugend losgelöſt und auf einer
c g. die am 14. bis 17. Dezember in Halke ſtatt
fand, zu einer neuen Organifation unter dem Titel
So ztaliſt ſche h die Nee m en annengeſch bwohl die neue Organiſatiten geſchloſſen. Obwoh g n e

artei zu verpflichten oder
ſt an ihr Koch

ren Richtlinien es ausdrücklich ablehnt,
rogramm einer politiſchen

organiſatoriſch anzraliederr,
J

die U. S. P. D.- Färbung ſchon von weitem an. Es iſt
ganz die Halbheit und Unklarheit dieſer Partei. Auf der
einen Seite tut man ſehr revolutionär, auf der anderen
Seite nimmt man bei den Forderungen und Richtlinien

u Anleihen bei der ſozialdemokratiſch gerichteten
gend.
Die „Sozialiſtiſche Proletarierjugend“ bezeichnet ſich

ſtolz als politiſche Jugendbeweqgung“. Da ſie ſich
nicht auf das Programm einer volitiſchen Partei feſt
legen will, müßte ſie logiſcherweiſe als eine neue poli
tiſche Partei angeſvrochen werden. Doch es handelt ſich
eben nur um ein Spiel mit Worten. denn in Wirklichkeit
kommt überall der U. S. P. D.-Pferdefuß zum Vorſchein.
In den politiſchen Richtlinien wird die Diktatur der
Kopf und Handarbeiter“ verlangt. Daß das Allhcil-
mittel der Unabhängigen, die Räteorganiſation,
nicht fehlen darf iſt nicht verwunderlich. Sie wird ſogar
als „der beſte Weg zur Anfklärung, Vorbereitung und
Schulung des Proletariats“ bezeichnet. Wozu dann
eigentlich noch die beſondere Jugendorganiſation?

Sieht man von dieſem Phraſengebimmel, das ja
praktiſch keine Bedeutung hat, ab, ſo bleibt als eigent-
liches Programm der neuen Organiſation eine Zuſam-
menſtellung von Richtlinien und Forderungen übrig,
hinter denen im weſentlichen ſich nichts anderes verbirgt
als das alte bewährte Programm der arbeitenden Ju-
gend, wie es auch der Hauptvorſtand der Arbeiteriugend-
vereine Deutſchlands vertritt. Selbſtverſtändlich will
man ober mit der Jngendorgantſation der Sozigldemo-
kratiſchen Partei nichts zu tun haben. ſondern ſchimpft
nach wie vor weidlich auf die „Verräter“ und „Schein
ſozigliſten“. Mit den Kommnniſten will man aber auch
nichts zu tun haben. Ja, wohin gehört man denn dann
eigen lich? Warnm ſcheut wan ſich denn voch. Farbe
zu bekennen und ſich offen als U. S. P. D.-Jugend-
bewegung zu bezeichnen

d

Roe ling verurteilt
Parts, 25. Dezewker. Wie die Pariſer Morgenpreſſe

mitteilt, hat das Schwurgericht von Amiens en
Jnduſtriellen Robert Roechling aus Saarbrücken.
weil er angeblich im bedekten franröſiſchen Geßiet Taßrifen
niedergelegt hat und Materiol requirierte. zu 10 Jahren
Zucht haus und 190 Millionen Franes Enk-
ſchädigung verurtfilt. Sein Brrser Hermann Roech-
lin g, deſſen Nerhaftung die Amerikaner verßindert hätten.
weil er Mitglied der Waffenſtillitagdskommiſſion geweſen
ſei, iſt in Abweſenheit zu der gleichen Strafe ver-
urteilt worden.

Kurze Rotizen.

Ervöhung der Reiche wehrlöhnung. 2 u Reichsregiervng hot
wit Wirirng vom 1. Oktober 1919 eine Aufbeſſerung der Ge
bührniſſe der verheirateten Löhnungremvfänger der Reichswebhr
und des bisherigen ſtehenden Heeres in folender Weiſe verfügt:
Die verbeiraeten Lösnungeewnfänger erhalten. wenn ſie ge-
trennten Hausbalt führen miſſen einen tägliven Löhbnungseu-
ſchuß von 25 Mk. (hisßber ſ.ä5 Wk Ferner iſt das Kindergeld
(bisber 1 Mk. töglich) auf 50 Mk. monatlich erhöht.

S'rekbiend' erung in Deſſan. Der Ausſtand der Eiſenbahn
arbeifer iſt ſchnell endet und beigelegt worden. Er war, wie ſich
a'sbold hereusſtellte. non einigen vnßekannten Elementen in
ſzeniert worden: hiereuf beriefen die Gewerkſchaftsführer
am Mittwoch eine Verſammlung ein. in der ſie erklörten, daß dieBeratungen mit den Pohörden noch den Feiertagen fortgeſegt
würden. Dereufhin wurde die Arbeit in Deſſau am Nachmittag
des beiligen Abends wieder aufgerommen.

Alkorderbrit auf den Hanbyrger Werften. Die Verhend.
lungen über die Akkordorbeit, haben jetzt auch bei der Ver-
einigten Elbe- und Norder-Werft und Sülcken Sohn in Hamburg
zur Ein Ahrurg der Akkordorbeit geführt. Domit iſt auf allen
Han.burger Werſten die Akkordarbeit wieder eingeführt.

[—„z„ç„ km
Aus det Vorm.

An e Putteigentſſen im Vezirl.
Durch den verlorenen Krieg iſt das deutſche Volk

in Farte Not geraten, die größer wird, je mehr die ſieg-
reiche Entente die Daumenſchrauben anzieht. Das
graſte Leid frißt am Marke des deutſchen Volkes und
dieſe Sitnation nutzen die Kreiſe, die die ganze Schuld
an unſerer gegenwärtigen traurigen Lage tragen. in
dewagogiſcher Weiſe aus. um ihre alen Götzen wieder
aufzurichten. Die Reaktion regt ſich allerorten und
müht ſich. alle Machtmittel in die Hand zu bekommen,
um bei einem ſväter kommenden Konflikt ohne große
Schwierigkeiten die Gewalt an ſich reißen zu können.

Die Einwohnerwehren,
die unter dein Zwange der Verhältniſſe gebildet wer-
den muß!en, ſind verſchiedentlich zu Fuſtrumenten
der Regkiion geworden. Nicht unſchuldig iſt daran
die Arbeiterſchaft, die den Einwohnerwehren mit Miß-
trauen gegenüberſtand, ſich nicht zum Eintritt in die
Wehren en ſchließen konnte und darum dem Bürgertum
und den Agrariern die Sache leicht machte. Da s
muß anders werden, die Arbeiterſchaft muß
wiſſen. was in den Einwobhnerwehren vor ſich geht, ſie
muß ißr Mißtrauen überwinden und

überall in die Einwohnerweßren eintreten.
Die Waffen in der Hand des regkftionären Bſirgertums
ſind eine Grfahr, in der Hand unſerer Porteigennffe
ſind ſie die Garantie ſür Hen Betend der Revpußlif“, fe
ſagt unſer Parteinorſtans ſehr richiig in ſeinem Aufruf.
in dem er zum Eintritt in die Cinwohnerwehren auf-
fordert.

Der Bezirksvorſtand hat ſich gleichfalls mit dieſer
Frage beſchäftigt und fordert alle Genoſſen im Bezirke
au ß- in Maſſen in die Brtfi en Kinwohnerwehren

einzutreten
und ſihßerg in den Stadt- und Gemeindevagrlawenten
zu verſuchen. die CGinwonerwehren unter die Aufſicht
dieſer Kn*itutionen zu bringen.

Der Gegenrevelutfon wuß ſchon frühzeitig mit
allen Mitteln und mit aller Kraft entgegengewirkt
werden. Darum:

Hinein in die Einwohnerwehren!
Vezirlsvorſtand der 6. P. D. für den Regierunzu x Bezirt Rerſehurg. w w
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Baroacke II eine Perſammlung der Angabhönaigen.

ſonen

ſchwafel von S'avel ließen.

I rnd Angeſtelhten-Purichuß gegenüber den

Aus ver Landesverſicherungsanſtalt sachen Anhalt.

Der Ausſchuß der Landesverſich“ tunge anſtalt Sach'en-
Anhalt hielt am 11. Dezember eine Sitrnag ab. Der Vorſtand
erſtattete den Geſchäftebericht für das Vahr 1918 Ans ihm iſt
zu erſen. daß die Ayezgaben eire anßerordentliche Steigerung

r W di Aregabe für Renten betrug im
e ahr 12 dooege i n eträgen nur 12,5 Mill. V. Fie Ver

Jahre zuſammen 3735 Altersrenten. 5479 Vnvalidenrenten,
2663 Krankenrenten, 750 Witwenrenten und Waiſenrenten. Be
werkenswert iſt, deß rund 1000 Jnvalidenfen'en mehr in
Abgang kowmen als feſigeſeßt wurden. Die Verßecherunge-
anſtalt beſchäftiet rund 180 Beante und Angeſtellte.
Außerdem find 30 Beitregsfentrolleure im Bezirk tätig
m Jahre 1918 wurden 709 504 ouforr gönete Knaſidenkeren
cingeendt. Jnsgeſamt ſind von 1891 bie 1918 rund 1834 Mill.
Huit'unaskerten eiygeſandz und gufbewahrt worden. Die Aus
n der Umtauſch der Karten erſolgt im Reſirke von
397ß Stellen jnsbeſorndere Krankenkaſſen. Gegen Arbej'geberdie ihrer Vflich in Bezug auf das Elnkleben von ehe
warken nicht rich!'ig nachgekommen ſind. wurde in 770 Fällen
re Verwarnung erteilt, in 65 Fällen fand eine Beſtrafung

a

Bei der Ausſprache über den Geſchäfsbericht beantragte der
Verſichzr'en- Vertreter Kleeis- Halle eine Umgeſtaltung der
Satung der Verſicherungsanſtalt vor zunehmen Viele Beſtim-
mungen derſelben paßten nicht mehr in die neue Zeit. Die Ver-
walfrnag müſſe mehr demo“rafiſiert werden. was ſchon im Nah-
wen des ges nwärtigen GHeſeßes möglich 'ei Der Vorſiende der
Landesverſicherungsanſtalt Geheimer Rat von Wilwowski.
ſagte zu, einen Entwurf einer Neugeſtaltung der Sekung
der nächſten Aneſchukſitzung vorzulegen. Weiterwurde eine Entſchließurg cngenommen, die ſich mit der kfingn.
riellen Bedrängnis der Landesverſicherungganſtalt beſfftigt.
Es wird darin von den geſetzgebenden Steſlen werlongt. daß den
bisherigen fünf Loßnklaſen nach obenhin weitere Klaſſen ange-
glicdert werden Zur Zeit hörten alle Verſicher'e wit einem
Jahresarbeilererdienſt von wehr als 1900 M der bäcbten Klaſſe
an. Auch ſefl die hisbherige Gehaltsorenze für die Vorſficherungs-
vflicht der Anceſtellten, die jetzt 2000 M. beträgt. erheblich hin
aufge'eßt werwwn

Dem Poeſtand wurde Entlaltnna für das Jahr 1913
erteilt. Nachdem die Mahl einer Kommikfſion von Hrei Mit

ſiedern r Vorvrüſung der Tobreorcghnuro ?ür, 1919 gewählt
worden war, wurde der Voranſchlag für 1990 fe“gekeſſt. Fr
ſchliek“ in Einvafme und Ausgabe w?t 32 j. M. Die
Ansagaßen ſür Nenterſeiſtungen ſind auf 2614 Miſl erßht wor-
en. Auch die Pufweyduren für feitſrerfihren und Tryyg-
ſidenheuepflege ſind erh Flich ſbinaufgeſekt worden. Schließ
ich wurde noch her die Mohbnnnagsfärfſorge geſprochen
Fs wurde eine Million Mark für eine Wohnungsfürſorgegeſell-
ſchaſt für die Provinz bewilligt.

Lennawerke Aus einer „radikalen“ Ecke.
Alter Parteieneſe ſchreibt uns: Am 17 1759.

Ein
laote hier in

Dort ſollte
das nengebackene Programm dirſer Varei b-fannt gegeben wer-
den und als Herold war der RPedagkteur Scholem aus Halle
auserſehen worden. Kedoch troßz der umfeſſen den PKrohgagande
und der dringenden Sirweiſe auf die Michig?-it die'er Ver-
ſammlung mit der „Progremm“bekanntgg waren ganze 790
Männlein erſchienen. Jn den Baracken wohnen ßer 3000 Per-

Der Großteil der Erſſhienenen ſetzte ſich jedoch noch aus
Srndifaliſen“ vrnd Anarchißen“ zuſammen. die nach Beendi-

gung des Roferats ein ergötzliches und waleich wiverliches Ge-
Der Kern“ dieſer UAnabßanaigen-

verſammlyng“ ſeßte ſich ans dieſen oeſtikulierenen Eſemwenten
zuſamenen. die uns meiſt ſchon von früfer her noch als Arbeiter
ſhädlinge ſchſimwſtor Sorie bekannt ſind. denn ſie waren ſehr
oft bis zum Ausbruch der Revolution Hanviſtütgen ſcharfwache-
riſchſter und arbeiterfeindlicſter „Harwonieverbnde. Nach-
dem dies Phraſeruncemwitter eine gonze Zeit getoht hatte. ver-
fie woncher olte ſich irkt vech Fei der U. G et
Porteigenoſſe korfſchöt'elnd die Perſamwlung. die ſchlieslich tm
arten Phrafenkunterbkurt ihr Ende fand So marcher noch
richt völlig vernageſ'e Arbeiter ſieht in derarigen Verſamm-
lungen endlich das Zeichen welches zum Ausdruck giht. daß die
Nerhäl' niſſe bei den .Unabhöngigen“ unhalthar werden müſſen
So wancher wird ſich aus dieſem radifaſen“ Geknauſch wieder
2urückfinden zu praktiſcher Arbeit in die Vartei. die trotz aller
Widerſtör da gerade und vrchtern den für di Arheioerſchaft
aufwärte führenden Weg geht Arbeiter leſt die Volksſtimme,
werdet Mialieder der S. P D

Naumburga. Mitaliederver ſammlung Die letzte
Mitgliede rrer ſammlung war vich ſo out wie 'onſt beſreht. als
Entſchuldigung kann man alſerdings das vohe bevorſtehende
Weihnochta feſt gel'en laſſen. Eine längere Ausſprache brachte
der 1. Punkt der Tog-sordnung: Stellungnahme der Partei zu
der in den hieſigen Schuſen vorgenowmwenen Aaita'ion zwecks
Beißehaſtung der Konſeſfons ſchule Nach kurzer Erlsuterung
durch Gen. Winkler gcreriff en. Bethae das Wort zu
eingehenden Ausführungen des agrzen Sachverhaltes. Er be-
tonte. daß die garre Angelegenheit einen voli'iſchen Hinter
grund habe. da aweiſallos die dentſchnationgle Voar'ei dahinrer
ſtehe. Er 'owohbl wie der größte Teil der hieſigen Lehrer. die zu
dieſer Sache ebenfalls bereits S'ellung genommen haben. vro-
teſtieren oanz energiſch dagegen. daß die Schuſe zum Tummel“-
platz politiſcher Köäwnfe benunt würde uf Antrag des HGen.
Winkler wurde beſchloſſen. in der Stadtverordneten-Sikung
ſchorf argen dieſe Soche Steſnng zu nehwen. Gen Schimmer
ling verrot ferner die Meinung. daß das nicht allein agenüge.
um die Oeffontlichkeit auf die Geföhrlichkeit dieſes Treibens
aufmerkſam zu mochen und beantragte. ein Flugdſaft zu ver-
brriten und im Anſchluß daran eine öffentliche Verſomnlung
abzubal'en. in der die Schamlefigkeit dieſer Baitarton kelſcuchte!
werden ſoll Es wurde darauf ſchloſſen. daß im Januar eine
VProteltverſammlung ftattſinden ſoll. Auf Anregung es For
ſtandes ſollen alle maßgebenden Stellen bis birauf um nlius-
miniſter anf die Angelegenbeit aufmerkſam renacht wird n
Zur 3 Reriſor für die Nolksbrchhandlung wurde Ten K. Neu-
bert eewöhlt Gen Minkler bemerkte im An'ſhinß daran.
doß die Buchhandlung ſich eut entwickle und forderte die An-
weſenden auf. dafür zu ggai'ieren. daß die Genoſſen und die uns
nabeſtehenden Kwiſe Khren Bedarf in vyſerer Buchhandlung
decken. Am *5 Jannar ſoll eine öffentliche Veranſtaltung des
Vereins ſat finden. Fen. Winkler ging darauf kurz auf
das Wichtigſte aus der leten SiodtrerordretereSit ung ein. Jn
unſerer Siadt hat fich ein Konflikt zwiſchen ſödt. Beawten und

rzneiher entwidel Lepferer hat dem Beomten-
erreim-Haule-Stfand-

vunft vertreſen nnd der Ausſchuß iſt eniſchloſen. ſich dies nicht
acfallen zu laſſen. Anſere Fraktion hat ſich dieſer Sache ange-
nommen und Gen Winkler hat dem Okoerbürgermeiſter un
ſeren Standvounkt klar gemacht Das Krei-blat hat in ſeiner
lenten Berichterſta'vng dieſen Teil der Sitzung unterſchlagen.
Gen. Winkler gab dann allgerreine Vrobochtungen dekannt.
Es ſcheine als ob es ſch in den Kreiſen der Beamfen und An
geſtellen zu reden heginne vnd ſie immer mehr ein'ehen. daß
ihre Antereſſen in den ſog. Harmoniey bänden nicht gefördert
würden. Arch hier roll zieht ſich die klärande Scheidvna hier
Arbeitnehmer (Auserberrete) bier Arbeiteeber (Ausbeuter)“.
die den Veam'en vnd Angeſtell en nur zum Vorteil gereiche
Anter Verſchiedenem kam zur Sprache. daß ein Teil der heim
kehrenden Kriegsgefan nen das ihnen Zuſtehende an Sveck,
Erbſen u'w nicht erhalten habe Die Fraktian ſoll eine dies
bezügliche Anfrere an den Magiſtrat ſtellen. Gen. Schimmer-
ling machte Mitteilung her den Stand unſerer Preſſe. be-
klagte die Saumfeltakeit der Ansträagcr. die zu ſortwährenden
Veſchwerden der Abonnenten führe und forderte alle befähigten
Genoſſen zu reger Mitarbeit bei der Berichterſtattung aul.
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für Oberhemden ein-
vetr. Hemdäentuche.
Barchente u vorteil-

haften Preisen.

Walhalla
Operettentheater, Dienstar, d. 30. Dez. 19.

nachmittegs 3 Uhr:
Anfang 7 Uhr.e III u

W geſchloſſen wegen

3 Vorbereitung.Eva“, Abds. 6. End 10 Uhr v S. Blietzkv, Heute und morgen Uhroiensias Mitiwoen- Tristag und solde. e ekin) Walzornaeht, n v Schluss „Die FrauAm Neufahrstag Himmels- Schneider. det aAnzoizen-Annamo im Hermelin“.
Der Zteannorbaron S nmmnnnnmnnnmnnmmnnnnnminninimninmnnnmimmnmnimmnnnnunmnun vormittaos 9 Uhr. ort7: Walzernaeht, eregten Gunnar Tolnaces Apollo- Theater.Freltag Premlère:

Die Dame V. Dr.

führ R t rewer m en drem 5 Mn r n de Mends 7 üht:
Je fahrt uns Güesland I n di

Vortuhrung: 420 6.30 8.50. x gikarender Ausstattung:
66I u tie aemann Fräulein Puck

Musik von Walter Roillo.
In der tHauptrolle:Wanda Treumann. 5 e Mit stürmischen BeifallLebensdrema in 5 Akten. Be 2:zcsoeben am Berliner Centraltheater aufgeführt.S S S e 9 n J

Vorverkauf eröffnet
Kasse I u. 4-5

A Aschenbrödol. Mittwoch obend:

C

rwachsene
Erstaufführung

Heute und folgende Tage:

w

c

Vorführung: 4.20 620 8.20. Hauptdarsteler:Ausserdem 2 reizende Lustspiele: Ein Bad in 3 Ak en. Fanny Röbe und Fritz Schulzvom „Centraltheater“ Berlin,Vorführung: 3.40 5.50 8.00. 9 e ſos?y Waillis
i vom Berliner Theater Berlin,Beginn ſo kubr 5 Bertholci Rosevom „Neuen T T än Berlin,

Josef Crlstean
vom „Schuhmannktheater“ Frankfurt a. M.,

Her Ferschwundens Peko
m Oitehen mackt Alles G

Linlass 3 Uhr.

nkeng Uhr

Toni Gr'go
vom „Centraltheater- Magdevurg.

W wunee po e i

Für Silvester:
m en e e e ein
Arrak de Batavia Verchuit

Jamaika-Rum ebchuitt,
Glühpunsch IIchergegüest,

riallorenpunsch,
ſowie preiſerte Rotweine.

Ottomar Brehmer Nacht.
Karl Schulze. Fernruf 6360.
Leipzigerstrasse 43.

Feuſcher Moniſſenbund

(D. M. B.) Ortsgruppe Merſeburg.

Weulſa öpft ua und Welinut re ang

Erſter öfentlicher voſkotümlichewiſſenſchaftlicher
2 hibiſdervorirags von Aue RahbiFamburg
(Schüler Kacchkels Sonrakend. den 3. Januar
im Tivoli 7 Ubr ab nds. Kerien zu 2.
J. und ,30 Mark ausſchließlich Karten
ſteuer im Vorverkauf bei Emnh Wolit. Roß-
markt 11 n. a. d. Abendkaſſe. Kaſſenöftnung 7U r

böhnitz 3. binde.
Zu der am Miettwoch, den 31 d.

Mes., im Gaſthof Löbnits ſtattfindenden ſt

Silvesterfeier
wird die hieſige Bevölkerung hiermit S
freundlichſt eingeladen. Beginn 6 Uhr.

Der Vorſtand
des ſozialdemokratiſchen Vereins.

n Wir ollerierenMeug if. Cognac Weinbroend. Ia. Cognac Verschnitt,
ff. Jam. Rum Verschnitt, diverse ſeine Liköre,besten ranntwein,JMevte ſeinste Rotweine ſiefdunhkel, ff. Weiss weine.

Grossdestilation u Weinhsnodiung

2 C. A. Krammisch, I. b. I.
e Banhot 1. Eing. Gr. Breuhausstr. We Stempellabrik S gterwaGläcksnässe zum Bleigiessen S Alb Oseterwald,W Poſiſtr. Tel. 3725.Knallbonbons Scherzartikol d C s beginnen7 um Arrak Alle Coiten Felle,“ Stellen finden Handelshoch-

C. F. Aitter, Häute, Lictkanre n. Volle 7 zi Kognak Gr n schulkurse.Lohn 40 Mk.

v

Alte Promenade.
II

ger Welt
III mmDes Riesentilms l. Teil I

Die Freundin les gelben Mannes

Mia May
3.40., 5.50, 7.55 Vhr-

W ſHei EinkäufenBedarfs-Artikel:
Schre btiſche. etühle, bitten wir unsere Parteigenossen und Leser
Geparataerenae e erkatt sich auf die Inserate in der Volksstimme“

zu beziehen.
Alfred Pfautsch ſür Schreibmajſchinen.

Am 19. Januar 1920

S
C sehnel) u. ding S

S

J i Nähere Auskunft:Du n Fiſchervian 2 Tel. 1178 Vester, Mittelwache 17. in der Geschäftsstelle des Reufmenrischen Verein
Gr. Ulrichstr. 10, II. Fernspr. 21927,im Büro der Handelskammer. Franckestreße
Fernspr. 6069.a immer 5 o [170e n in der Geschäſtss'elle der Arbeitsgemeinsehefſt freierWir suchen zum sofortigen Ein- r grade Herz 42/44, Zimmer

ernsprkauft man ganz beſonders billig in der tritt eine im Buchhandel er- im Geschäſtsrimmer des Gewerkscheftsbundes dee fa! elbständig Angçestell'en, Gr. Vlrſchstr. 55. Fernspr. 4791, un„Raumkunſt“, Poſtſtraße 8. ofweine ne s r so p piemeversir. II. rernyor. i. ernep
im Geschaſtszimmer des Gewerkschaftsbundes FestWeiss weine Verkäuferin. e n S

Verlag Volksstimme, G. m. b. H.,in quten Quoalifölten Fernruf 5407. Gr. Ulrichstr. 27. S Delitzſch

ing bei bester Preiswürdigkeit.I ötüdtiſcher gühHalle a. S. Poststresse 2. A Reichardt un Maschinist Vutier den 30. d. Mis. ab 25 Gras
mm 237 25 ein ſür Lokomobile, Karten 2. Woche. 5 Pfund, das Pfund ſirh von B T Gesenkschlosser, Rahraiiei für 787 Wmwme ern. ein per We er bis zu ahren en35 An Verraut v. Veripapieren. urgstrasse 69. Weg ver kzeusfräser, de 0. d. in

Fernspr. 6217. Gegr. 1805. fette Au'omaten-binrichter ar Burerbarienabſchnue der 2. Woge je i0
für S rauben-Automaten ſucht Gramm für 2.92 Mk.Siädt. Arbeltsaml, Fachabt. f. d. Metallgewerbe, Deli den 27. Deſember 1919.Saliaraienkr. 2 re



nun
aller

d ihre
en ſie

J. bis
ſolcher
Hirn-

machte.
Ivolitik
8hefte“,

Partei
NUn-

erklärte
wie er

nne, er
okratie

n; man
en und

aliſtiſche

r Oehme
ige Ent

vorigen
nthielten

s iſt in
en Ebert
die leicht

Oehme,
Dezember
rleugnen
fbert tat
uch ſucht

n, das er
elegt hat.
aliſtiſchen
r Oehmes

daß der
das Leben

ſchließlich
e für das
aufhin iſt
n gegeben
8 Ansſage
die Befrei
Mitteln er
nis mäckelt
ſache bleibt

er in der
Dezember
die Unab

Iksmarine
ar hervor
ehme durqh
agogie von

ch hörte keine

id ich begri
rt zuſammen
aneien wäre

Alles wo
Veſen, die ſie

dem ander

ſie fort, u
irchblenden.

llie es wied

er Schatten t
n Beit nied

mich auf,
ſtammelt:

che Hoffnung
arter und
ten zu meine

elches Wort
hickſal ich wa

Herzensgtu
n, die ich de
z, was ich ho
um Lichte a
ahrheit um
en ſteigt er
eder zurüd,

ich halle wi

cht, wasTe, aber a
Abgrundes

Aus den Kreiſen beſorater Gewerkſchafter wird geſchrieben:
Das Ergebnis des letzten Verbandstages der größten deut

ſchen gewerlſchaftlichen Organiſation läßt unzweifelhaft erkennen.
daß der Metallarbeiterverband an einem wenig er-
freulichen Wendepunkt angelanat iſt. Die Anhonger der Unab-
hängigen haben ja ſchon wiedarholt die Gewerkſchaftsbewegung
in ihre Hände bekommen. weniger wohl deshalb. um der Bewe-
gung einen neuen Jmpuls oder eine neue Richtung zu geben,
als vielmehr deshalb. um über die Mittel der Gewerk
ſchaft verfügen zu können. Jhre Auffaſſung iſt offenes
Geheimnis. daß ſie politiſch keine Rolle zu ſpielen in der Lage
ſind. ſolange ſie nicht den Reſonanzboden der Gewerkſchaft haben.
Unter Anwendung des Terrors iſt es ihnen unnmedr agelungen,
den Vorſtand der arößten gewerkſchaftlichen Organiſation in aus
ſchlaggebender Weiſe zu beſetzen. Die Folgen werden. inſofern
ſie ſich nicht ſchon jetzt gezeigt haben ſehr bald eintreten.

Ein Prüfſtein für die Taktik dieſer Richtung iſt der Streik
der Metallarbeiter Berlin s. Obwohl über die wirtſchaftlichen
Forderungen Einigung erzielt worden war. verſchob man die ganze
Angelegenheit auf das politiſche Gebiet. um weiterſtreikon zu
können und vielleicht auf dieſe Weiſe vom 7. bis 9. November zu
einem Genckalſtreik zu gelangen. Die Koſten dieſes in-
zwiſchen denn auch zuſammenagebrochenen
Streiks dürften ſich aus den Mitteln des Ver-bandes auf zirka 20 Millionen Markbeztiffernl!
Da nach den Angaben auf dem letz en Vorbandstag der Verband
von ſeinem Vermögen zirka 12 Millionen feſtgelest hat. werden
ihm für die kommende Zeit nur noch zirka 8 bis 10 Millionen zur
Verfügung ſtehen. Das heißt alſo: Noch ein ähnlicher Streik wie
der Verliner und die Oraganiſationſteht mit leeren
Händen da jſt alſo nicht mehr imſtande. Kämpfe zu führen.

Der Verlauf des Berliner Streiks zu deſſen Führung eine
15aliedrige Kommiſſion eingeſetzt wurde. die nicht einmal fählg
war. einen Dreimännerſtreik zu leiten. viel weniger eine Be
wegqung von 160 000 Beteiligten. wird natürlich die Unter-
nehmer veranlaſſen. zum Metallarbeiterverband eine an
dere Stellung als in den letzten Jahren einzunehmen. Der
Verband war zu einem achtungyrtbietenden Machtfaktor
herangewaſen. Die Verſchleuderung der zur Ver
fügung ſtehenden Mittel aber läßt ihn um ein
Erhebliches zurückfallen. Wird aber die größte deutſche
gewerkſchaftliche Organiſation zur Ohnmacht verurteilt, ſo muß
darunter naturgemäß die geſamte Gevwerkſchaftsbewegung
überhaupt ſchwer leiden.

Aber noch ganz andre Dinge ſtehen auf dem Spkeke. Das ge
ſamte deutſche Arbeitsrecht iſt in arundſätzlier Umwand-
lung begriffen. Die kommende Stellung der Arbeiter-
ſchaft auf dem Arbeitsmarkt wird davon abhängen,
welchen Machtfaktor die Arbeiterſchaft in den Gewertkſchaften
hinter ſich hat. Werden die gcwerkſchaftlichen Organiſationen
geſchwöcht. ſo wird auch das beſte geſetzliche Arbeitsrecht nur auf
dem Papier ſtehen. Stehen aber ander'eits große ſtarke ge
ſchloſſene und finanziell autfundierte Gewerkſchaften hinter den
Arbeitern. ſo wird umoekehrt ſelbſt das durch die Geſetzgebung

weniaſten geſtützte Arbeitsrecht zu einem vollkommenen wer
en müſſen.

Die von den Arbeitern geforderte Sozialifierung
geht über den Weg der Entwicklung des Arbdeits-
rechte s. Je mehr die Gewerkſchaft eine Schwächung erfährt,
um ſo mehr wird das Arbeitsrecht zu wünſchen übrig laſſen und
die geforderte Sozigliſſerung wird immer mehr in die Ferne ge
rückt. Daraus ergibt ſich. daß mehr denn je die Gewerlſchaften
ihre ganze Kraft zur Vertretung der wirtſchaftlichen Forderun-
gen der Arbeiter zuſammenhalen müſſen

Das Anternehmertum in der Metallinduſtrie hat aus
der Tatſache des geſchloſſenen Machtkörpvers der Mcxallarbeiter
ſehr ſchnell eine Lehre gezogen Es hat die dominierende Sch ar f
macherrichtung zurückgedrängt und an deren Stelle
gemäßigtere Unternehmervertreter geſetzt. die ſich bemühten. auf
dem Wege der Verhandlung ohne Kraflproben zu eincr Einigung
mit der gewerkſchaftlichen Organiſation zu kommen. Durch die
Schwächuno der gewerkſchaftlichen Organiſation, wie ſio nun det
den Metallarbeitern durch den Berliner Streik eingerrelen iſt. be
kommt aber die Scharfmacherrichtung im Lager der
Unternehmer wieder Oberwaſſer. und das bedeutet für die Zu
iunit Kampfin verſtärktem Maße. Woehe der Arbeit-
nehmerorganiſation. die dann nicht in der Lage iſt. den Fehde
handſchuh aufzunehmen und die Kämpfe durchzuführen. Eine ge-
waltige Verſchlechterung der Lebenslage der Arbeiter wird und
muß di- Folge ſein

Aber noch in andrer ungeahnter Weiſe wird die Scharf-
mache rrichtung der Unternehmer geſtützt werden. wie ſich
das. obwohl der Berliner Kampf kaum beende: iſt. jetzt ſchon
zeiot: Die Schwerinduſtriellen haben zwar beſchloſſen. daß ſie in
keiner Weiſe mehr die von ihnen als ihre Schutztruvpe gegründete
gelbe Gewerkſchaft unfexrſtütßen wollen. Jn Berlin zergt
ſich aber. daß ohne Zutun der Unternehmer eine große gelbe
Veweguna einſetzt. Alſo auch hier wieder der Zerſkungs

Kleines Feuilleton

dichterBekenntnis.

Von Heinrich Lerſch.
Tpit der r s r h dir im Kriege,Jch will für den Frieden dein Dichter ſein.
Erſt durch Blut und Tod. durch des Schlachtfeldes Rot,.
Ging ich in das Friedensland ein.
Volk. wie du war ich Knecht der Maſchine,
In die Not des Tages gebannt.
Doch mich frugen meiner Sehnſucht Flügel
Jn des Geiſtes Land
Beethoven ſpielte auf meiner Seele.
Michelangelo wütete in mir ſich aus.
Mit Kolumbus entdeckt' ich Amerika.
Mit Goethe wuchs ich ins Jenſeits hinaus.
Mit Paulus ſtürzt' ich. getroffen vom Himmelslicht,
Als Franzis ſtand ich erdſelig wieder auf.
Die Granaten raſten über mein Maſſenarab.
Die Revolutionen riefen mich draus herauf
An ſteh ich. dneygeboren. am Anfang einer neuen Zeit

s meines Volkes Mund.Doch da ihn des Volkes Frage beſtürmt: Was ſollen wir
Jn dieſer furchtbaren Stund?“ ſtun
Du ſiehſt mich von früh bis ſpät in meiner Schmiede
Zwiſchen Feuer und Amboß ſtehn.
Jch will nicht mit weichen Worten
Um Brot und Gnade flehn.
Weg die Flamme zur wenn der Hammer klingt.

rd der Haß übertöntVolt. uniere ren Volk. unſer Schweiß. Volk:
Unſere Tat mit der Welt uns verſöhnt.
Volk. ich lebte mit die. ich ſtarb mit dir.
Volk. du biſt ich ich bin du.
Volk. mein Volk. ich reife mit dir
Der Welthräderſchaft zu.

Beilage zur Volksſtimme.

prozeß aus dem eigenen Lager heraus. Ein aroßer Zentralvor-
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ſtand einer Organiſation. ein ſogenannter wirtſchaftsfriedlicher
Arbeiterverband iſt in Berlin ins Leben getreten. und eine große
Zahl von Arbeitern induſtrieller Werke hat ſich ihm angeſchloſſen.
Bei den großen ſinanziellen Verluſten. die die an dem Berliner
Streit beteiligten Arbeiter gehabt haben es handelt ſich um
zirka 85 Millionen Mark Lohnausfall, ganz abge
ſehen von den während dieſer Zeit verlorengegangenen Werten
iſt es ganz ſelbſtverſtändlich. daß die gelbe Bewegung in abſeh
barr 358 nicht nur nicht abflaut, ſondern noch bedeutend zuneh
men wird.

Das ſind die Folgen des verfehlten Kampfes und
die Ausſichten für die Zukunft. Auf der einen Seite jnfolge der
erheblichen Schwächung ein wenig grnügendes Arbeitsrecht. Hin-
ausſchiebung der Sozialiſierungsmöalichkeiten. und auf der an
dern Seite die rückſichtslo'eſte Gruppe der Unternehmer am Ruder
und den Spaltpilz einer gelben Bewegung in den eigenen Reihen.

Daß die Frage der Sozialiſierung über den Weg des Ar-
beitsrechtes. deſſen Teil auch die Betrieberäte ſind. geht und
gehen muß. ſehen wir heute ſchon in der Praxis Obwohl der
Entwurf zum Betriebsrätegeſetz noch nicht angenommen. iſt es
doch im ſächſiſchen Berabauz. V ſchoneingefübrt.
Die Satzungen für die Aufgaben und Rechte der Betriebsräte ſind
im Anſchluß an die Arbeitsordnung in klarer Weiſe feſtgelegt.
Gleichwohl erhielt, wie man weiß. die ſächſiſche Regierung von
den Vertretern der Bexgarbeiter die Aufforderung. in Verſamm
lungen auseinanderzuſetzen. was nun eigentlich die Betriebsräte
zu tun hätten. Auch bei ſpäteren Verhandlungen wurde den Be
triebsräten aeſaat, daß alle die Wünſche die ſie vorgetragen. ſchon
zu den Anſgaben und Rech'en der Betreibsräte gehören. die ſie
nur in Anſpruch zu nehmen brauchten. Die Vertrerer der Be
triebsräte aaben dann zu. daß ſie zwar die Recht haden. daß
ihnen bei der Ausübung und Durchführung ihrer Aufgaben auch
keine Schwierigkeiten gemacht würden. aber dennoch wüßten ſie
nicht. was ſie unternehmen ſollten. um ihren Verpflichtungen
gegenüber der geſamten Arbeiterſchaft gerechf zu werden.

Daraus eraibt ſich mit aller Deutlichkeit, daß nur über den
Weg dex Entwicklung des Arbeiterrechtes die Vertreter der Ar
beiter und inſonderheit die Vertreter der Betriebsräte zur Er-
füllung ihrer Aufgaben in den Stand geſetzt werden können. Der
Wea aber. den beute der Deutſche Meiallarbeiterverhand auf
ſeinem lezten Verbandstag eingeſchlagen hat. muß nach dem Vor
geſagten unrettbar zum Abgrund führen Die Mitglieder
in den einzelnen Verwal“ungeſtellen müſſen desbald unter ſteher
Arbeit für die Organiſation in ihrem eigenen Intereſſe den ſich
jetzt zeigenden Erſcheinungen entgegenwirken. Das muß vor
allen Dingen denen gegenüber geſchehen. die mit Abſicht oder en
Verblendung darauf hinarbeiten. Zerſplitterung in die Kreiſe
der organiſierten Arbeiter zu tragen. Die kommende Zeit er-
fordert dic lücken loſe Ge ſchloſſenheit der Gewerk-ſchaft! Sie zu erhalten und zu feſtigen iſt der Kampf gegen
alle Zerſplitterer eine unbedingte Notwendigkeit!

Hulle und 6uollreis.
Halle. 29. Dezember 1919.

Bezirkz und Hrtsvorſtand, Preßkommilſion und
Diſtriktsſührer der 6. P. D.

Dienstag abend 48 Uhr wichtige Sitzung im
Gewerkſchaftshaus. Erſcheinen aller notwendig.

Rednerſchule der 6. P. 5.

Der nächſte Unterricht findet am Dienstag, den
30. Dezewber. von 4 bis 6 Uhr und von 655 bis
822 Uhr im Zimmer 14 des Gewerkſchaftshauſes ſtatt.

Der billige Jakob.
Der billige Jakob“, der auf den Jahrmärkten alles macht

und „allcs“ für wenige Pfennige gibt, iſt nur zu bekannt. An
ihn muß man unbedingt denken, wenn man den Preis einer
Zeitung mit den übrigen Preiſen unſeres Lebensbedarfes ver-
gleicht. Vor dem Kriege koſtete ein Pfund Butter oder zwei
Zentner Brikette etwa 1.50 Mark. Der vier'ieljährliche Be
zugspreis der Zeitungen betrug damals im Durchſchnitt 2.25 M.
Das Pfund rafionierte Butter auf Lebensmittelkarten ſtellt
ſich heute auf 10.50 bis 11 M zwei Zentner Brikette ſind unter
11 Mark nicht zu haben. Früher gab es für 10 Pfemnig drei
Stück kleine Käſe. ſogenannte Sechſerkäſe. jetzt hat man aus
einem früheren kleinen Käſe drei noch kleinere gemacht und
jeder koſtet 60--70 Pfa., der Preis für einen Bückling war
5--10 Pfa.. heute iſt dieſg Delikateſſe mit 1.75 M. eine rare
Ware. ein Pag- Stiefelſohlen koſteten 3 M. und darunter heute
aber über 30 M. und noch eine Menge guter Worte. Nicht an
ders iſt es mit den Kartoffeln, früher der Zentner 2.25 M., heute
etwa 20 M. und ſo könnte man weiter machen. Bei der Ware
im Schleichhandel und den Bedarfsartikeln iſt die Steigerung
noch viel, viel ärger. Daß dieſe Steigerungen auch die Zei
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tungen zur Erhöhung der Bezugspreiſe zwingen iſt wohl
ſelbſtwerſtändlich. Weiter gebietet die gewaltige Verteuerung
aller Materialien für die Zeitungsherſtellung eine Preis
erhöhung. Dieſe wird für die Volkeſtimme 50 Vig. betragen,
ſo daß die Volksſtimme vom 1. Januar ab pro Monat 2.25 M.
koſten wird. Gegenüber den horrenden Vreieſteigerungen auf

wenn man nur bedenkt. daß die Papierfabrifen vom 1, Januar
an für das Kilo Zeitungspapier 2,10 Mark. wehr eis das
fordern

Wie billig unſere Zeitung iſt, mar folgendes Bei viel er-
hbärten: Jn Repal erſcheint als einzige große dentſch-baltiſche
Zeitung in den Grenzen der eſtniſchen Republik „Der Revaler
Bot c. Sein Ahbonnementspreis beträgt monatlich in
Reval ohne Zuſtellung 22 Mark, mit Zuſtellung
25 Mark. Dazu wird bemerkt. daß eine Erbähung der Preiſe
auch innerhalb des laufenden Mona?s vorbehnlten iſt

Unſere Leſer mögen aus dieſen Zeilen erſehen, daß die ge-
forderte Erhöhung des Zeitungsabonnements eine unabwend-
bare Notwendiagfeit iſt. daß die Zeitung trotz der Erhöhung noch
der billige Jakob“ iſt. vnd in dieſer Erkenntnis müſſen ſie
weiter für die „Volksſtimme“ werben.

Reujahrsbrieſverkehr.
Amtlich wird uns geſchrieben:
Beim Herannahen des Jahreswechſels ſei darauf hingewieſen,

daß die glsite Abwickelung des Neujahrsbriefverkehrs bei den
ſchwierigen Verkehrsverhältniſſen auf der Eiſenbahn dieſesmal den
größten Schwierigkeiten begegnen wird.

Jnfolge der überaus ſtarken Einſchränkung der zur Poſtbe-
(körderung benutzbaren Eiſenbahnzüge, die noch dazu vielfach mit

großen Verſpätungen eintreffen, iſt die Poſtverwaltung gar nicht
in der Lage. einen Maſſenbriefverkehr, wie er in früheren Jahren
zur Jahreswende einzuſetzen pflegte, mit den zu Gebote ſtehenden
Mitteln innerhalb weniger Tage orrnungsmäßig zu bewältigen.
Hinzu kommt, daß am RNeujahrstge ſelbſt infolge der an Sonn-
und Feiertogen erweiterten Verkehrsein'chränkungen noch weniger
Eiſenbahnzüge zur Peſtbenutzung zur Verfügung ſtehen werden
als an den ſonſtigen Tagen. Es iſt daher mit Sicherheit damit
zu rechnen, daß der Neujahrsbriefverkehr, der in frühe-
ren Jahren im allgemeinen mit dem 2. Januar als abgeſchloſſen
geſten fonnte, ſich dieſesmal um mehrere Tage in die Länge ziehen
wird. Dem Publikum kann unter dieſen Umſtänden nicht dringend
genug empfohlen werden, bei Verſendung von Neujahrsolückwün-
ſchen beſonders in den lekten Tagen des alten und den erſten
Tagen des neuen Jahres ſich die größte Zurückhaltung aufzuer-
legen. Mit der Verſendung von unvermeidlichen Neujahrsbriefen
werde wöglichſt frühzei'ig begonnen: auch empfiehlt es ſich drin-
gend, die Freimarken für Neujiahrsbriefe nicht erſt am 31. De-
zember, ſondern ſchon früher zu kaufen, damit ſich der Schalterver-

kehr an dem genannten Tage ordnunagsmäßig abwickeln kann.
Zur Vermeidung von Verzögerungen während der VPoſtbeförderung
kann der Abſenden ſelbſt dadurch weſentlich beitragen, daß er
nicht nur auf den Briefen nach Großſtädten, ſondern auch auf
Briefen nach Mittelſtädten die Wohnung des Empfängers mwög-
lichſt genau angibt. Für Berlin iſt außerdem die Angabe des

Eurer (O, R, S, W uſw.) und des Beſtell-Poſtamts dringend
erwun
Einmalige Velhilfe für Angehörige von Kriegsgefangenen

aus dem Saglkreiſe.
Den Angehörigen von in Krieagsgefangenſchaft geratenen,

internierten, vermißten Mannſchaften ſoweit ſie noch Familien-
unterſtützrng beziehen. kann eine Beihilfe von je 200 Mark aus
Reichsmitteln gezahlt werden.

Es kommen in Frage: Frauen und Kinder von Kriegsge-
fangenyen. Internierten und Vormißten. ſoweit ſie noch Familien
unterſtützung beziehen. Als Kinder gelten neben den ehelichen.
auch legitimierte. Adovtiv. Stief- und Pflegekinder, wenn ſie
von dem Heeresangehörigen unentgeltlich unterhalien werden
müſſen. wio auch uneheliche Kinder. ſoweit die Vaterſchaft feſt
geſtellt iſt. Ferner kommen in Betracht die ſonſtigen Angehörigen.
wie Eltern, Großeltern uſw.. welche noch Reichsfamilienunter-

ſtützung erhalten SAls Beweis daß der Krivasteilnchmer tatſächlich in Ge
fangenſchaft iſt bezw als vermißt agiſt. erſuchen wir. der dorti-
gen Ortsbehörde eine amtliche Beſcheinieung Nachricht des
Trupventeiles) bezw. ſetzte Karte des Angeßörigen vorzulegen.

Anträge wegen Anszabſung der Beißilfe
Maoiſtrat hezm. Herrn Gemeinde- und Gutsvorſteher zu ſtellen.

Die Magiſtrate und Gemeindebehörden haben zur Zahlung
der Beißilfe entſprechende Ayweiſung erhalten.

Weitere Auskunft erteilt das Familienunkerſtützungsbüre
für den Saalkreis in Halle a. S. Luiſenſtr. 7. vart.

Drohender Streik der Verſicherungsangeſtellten!

Am Sonntag fand im VPolkspark eine von der Verſicherungs-
Fachgruppe des Zentralverbandes der Angeſtellten einberufene
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Volk. wenn einſt dein Wille in Demut und Tat
Um den Erdball kreiſt.
Volk. ſo hat in uns allen geſiegt
Der ewigen Liebe Geiſt

Stadttheater: Schneewittchen und die ſieben Zwerge
von C. A. Goerner.

Man verſuchfe, von dem üblichen Schema des Weihnachts
märchons für Kinder abzuweichen und brachte zuerſt Max Jung-
nickels .Himmelsſchneider“. Eine gute Sache, zwar romantiſch
ſentimental. aber ein wahrhaftiges Schauſpiel für Kinder
folglich ein nicht allzu volles Haus an den Nachmittagen. Alſo
reſtender Gedanke wieder einmal Schneewittchen und der
Zwerge ſieben Wie im Himmelsſchneider“ eine ſtilgerechte
Dekoration. Wenn auch haſtig zuſammengeſchuſtert. ſo doch ein
wohltuender Gegenſatz zu der Ueberpackung der klaſſiſchen Dra-
men. Der Erſtaufführung am 24 merkte man das hoſtige Auf-
nehmen in den Spielplan an. beſonders bezeichnend dafür wäre,
daß im 3. Bikd der Herr Jnſpizient helfend rettend auf die
andere Seite über die Szene lief. Von den Darſtellern traten
beſonders hervor Hedwig Jonas und Annemargret Klein
Otto Tiedemann. Kurt Schreiber und Georg Lippert.
der leider nur allzuviel Weisheit vom Souffleurkaſten bezog.
Die Kinder waren begierig und freudvoll. werden ſpäter einmal
in Martha“. Hannerl“ und Dreimäderlhaus“ ſitzen. in dem
ihre Eltern jetzt Stammagaſt ſind. O. B.

Stadttheater. Heute, Montag, abend 7 Uhr gelangt die
Spieloper Das Chriſtelflein“ von Hans Pfitzner zur Wieder
holung. Dienstag nachm. 3 Uhr Kindervorſtellung bei kleinen
re „Der Himmels-Schneider“, abends 6 Uhr „Triſtan und

olde“. Mittwoch nachm. 956 Uhr „Der Himme n
abends 7 Uhr „VDer Zigeunerbaron“. Donnerstag euiahr)
nachm. 3 Uhr „Das Dorf ohne Glocke“, abends 7 Uhr t Frei
chütz“. Freitag Das Chriſtelflein“, Sonnabend 3. Vorſtellung
m Zyklus Das Drama der Jugend in Deutſchland“: „Brunhild“
(Trauerſpiel von Paul Ernſt).

Jm Apollotheater finden heute und morgen die beiden letzten
Aufführuncen der „Dame in Hermelin“ ſtatt. Am 31. Dez.
bleibt das Theater wegen Vorbereitung zu „Fräulein Puck“ ge

Am 1. Januar 1920 (Reujahrstag), abends pünktlich
eröffnet die Ovperettenbühnw. e unter Direktion

Walter Steinert ibr Gaſtſpiel mit der neueſten Operette „Fräu-
lein Puc“, die ſoeben an den Weihgadsfeiertagen am Berliner
„Cenitraltheater“ mit ſtürmiſchem Erfolge ihre Erſtaufführung
erlebte. Das entzückende Werk mit der friſchen fortreißenden
Muſik Walter Kollos wird auch von der Berliner Vreſſe
überous anerkennend beurteilt und dürfte der diesjährige Schlager
der Berliner Opereitentheater werden. Direktor Steinert
hat die hieſige Aufführung genau nach den Berliner Proben
inſzeniert und die Neuheit auch dekorativ und koftümlich völlig
neu ausgeſtattet. Jn den Hauptrollen werden ſich dem hieſigen
Publikum die Damen Fanny Köbe, Joſzy Wallis (bisher am
„Berliner Theater“), Toni Grigo (bisher am CEentralthegter
Magdeburg) und die Herren Fritz Schulz (als Goſt am Ber
liner „Centraltheater“), Joſef Chriſtegan (bisher am Schu-
manntheater in Frankfurt a. M.), Berthold Roſé (bisher
am „Neuen Operettenhaus“ in Berlin), Art ur Eugens (bis-
her am St dithea'er Aachen) uſw. vorſtellen. Muſikaliſche Leitung:
Kapellmeiſter K. F. Adolfi, Tänze: Ballettmeiſter Felix Glogau.
Am 2. Januar und an den folgenden Tagen wird „Fräulein

Alterutur.

Die Reujabrsnummer des „Wahren Jgkob“ iſt ſoeben er
dienen. Der Preis dar Numwer iſt 20 Pfa Probenummern
ſind jederzeit durch den Verlag J. H. W Dietz Nachf G. m. b. H.
n Stuttgart ſowie von allen Buchhandlungen und Kolporteuren
zu beziehen.

Von der Neuen Zeit iſt ſoeben das 13 Heft vom 1. Band
des 38 Jahrganas erſchienen. Aus dem Jnhalt des Heftes heben
wir hervor: Saint-Simon als Geſchichtstheoretiker. Von Hein-
rich Cunow Zum Aufbau der Arbeitſchule. Von Guſtav
Hädicke. Sozialismus und Ethik Von Artur Heichen. Die
Mannheimer Kunſthbewegung. Von Dr. John Schikowſki.
Zur Kritik des Taylorſoſtems, Von Max Fiehn (Kiel). Lite-
rariſche Rundſchau. Die Renue Zeit erſcheint wöchentlich ein-
mal und ift durch alle Buchhandlungen. Peoſtanſtalten und Kol-
porteure zum Preiſe von 6.50 M. das Vierteljahr zu beziehen:
jedoch kann dieſelbe bei der Poſt nur für das Vierteljahr beſtellt
werden. Tas einzelne Heft koſtet 50 Pfennig. Probenummern
ſtehen jederzeit zur Verfügung.

allen Gebieten iſt dieſer Preis ein niedriger zu vennen,

Zehnfache gegen den früheren Friedenspreis,

ſind hei dem



Mirglteververſammwng ote außerordentlich ſtark beſuchtwar. Jn ruhiger. ſachſſcher Weiſe wurde auf den Ernſt der Sunde

hingewieſen und die Angeſtelltenſchaft ermabnt, ſich trotz des vro
vozierenden Auftretens des Arbeifgebertums nicht zu Gewalt-
tätigkeiten hinreißen zu laſſen. Die ablehnende Haltung der
Arbeitgeber. in neve handlungen eintreten. rief große Ent
rüſtung hervor, die in nachſtebhender Reſolution welche einſtimmig
zur Annahme gelangte, zum Ausdruck kam:

ſcſe am 28. 12. 1919 im Volkspart verſammelten zirka 800
Verſicherungsangeſtellten haben mit Entrüſtung Kenntnis ge
nommen, daß die Verhondlungen wegen Abſchluß eines am
1. 1. 20 in Kraft tretenden Tarifvertrages für die Verſicherungs-
angeftellten noch nicht begonnen haben, weil der Arbeitgeber-
verband es aboelehnt hat, auf Grund des Magdeburger Tarif-
vertrags-Entwurfes in Verhandlungen mit dem Zentralverband
der Angeſtellien einzutreten. Die halliſchen Angeſtellten er-
blicken in dieſem Vorgehen der Arbeitgeber eine Verſchleppungas-
metbode. geren die auf das energiſchſte Proteſt erhoben wird.

Entſchleſſen erklären ſämtliche Verſicherungsangeſtellte, daß
ſie gewillt ſind, ihre Tätigkeit am 2. 1. 20 nicht wieder aufzu-
nehmen, wenn his dahin die Verhandlungen nicht aufgenommen
worden ſind. Die Verſammlung erklärt, daß ſie ols ihre einzige
h den Zentralverband der Angeſtellten alsverbandlungsberechtigt für die Tarifverhandlungen beauftragt
und einen etwa ſeitens des Arbeitgeberverbandes mit dem Ge
werkſchaftsbund der Angeſtellten und dem Gewerkſchaftsbund
kaufmänniſcher Angeellter vereinbarten Tarif nicht für ſich
gelten laſſen wird. Für die Verſammlung ſteht es feſt, daß nur
der Jentralverband der Angeſtellten als Verhandlungsfaktor für
die Angeſtellten in Frage kommen kann, um ſo mehr, da der
laufende Reichstarifvertrag auch nur von dieſem Verband ab-
geſchloſſen iſt und es ſich nach den eignen Erklärungen des
Arbeitgeberverbandes nur um Reformen des laufenden Tarif-
vertrages handeln ſoll, die gegebenen Verhandlungsvarteien
alſo die bisherigen Parteien ſein müſſen.“

Jn einer Hinſicht müſſen wir dem Arbeitgeberverband aller-
dings ſehr dan'bar ſein. Durch ſein reaktionäres Gebahren hat
er den Angeſtellten endlich einmal die Augen geöffnet und ihnen
ezeigt, doß ein einmütiges geſchloſſenes Zuſammengehen mit der
gegmien Arbeitnehmerſchaft unbedingt notwendig iſt, wenn über-
aupt etwas erreicht werden koll. Auch die bisher politiſch in
iferenten Angeſtellten haben jetzt erkennen müſſen. daß ihre
ntereſſen nur durch die linksſtebenden Parteien gewahrt werden.

Es iſt daber Pflicht aller Angeſtellten, ſich einer dieſer Parteien
anzuſchließen, um demit zum Ausdrud zu bringen, daß ſie nicht
nur mit ihrem Gefühl, ſondern auch mit ihrer Perſon für die
gerechte Sache einzutreten gewillt ſind.

Zum Kirchenanstritt.

Nur wen i Tage noch iſt Gelegenheit, ſich vom 1. Januar
ab von der Kirckenſteuer zu befreien, die mit der inzwiſchen er
ſolgten Erhöhung der Löhne ſich weſentlich ſteigern wird gegen
früher. Die Kirche iſt bis auf den heutigen Tag ein Machtinſtru-
ment in den Händen der Herrſchenden geweſen. Die meiſten Geiſt
lichen, namentlich die auf dem Lande, ſtehen heute noch politiſch
auf der äußerſten Rechten; ihnen war die Revolution bisher ein
Greuel. Die Gottesdiever waren meiſt die treuen und gefügigen
Schildknavpen des Großgrundbeſitzes. Von ganz wenigen abge-
ſehen, hat ſich von den Paſtoren nicht einer betätigt. Bahnbrecher
und Vorbereiter des Sozialismus zu werden. Die Herren waren
huf dem Lande faſt immer der intimſte Freund des konſervativ-
feudalen Rittergutsbeſitzers. Einer der größten Deutſchen, Wolf-
gang Gnethe, Fußerte ſich zu Eckermann im Jahre ſeines Todes:
„Es gibt viel Dummes in den Satzungen der Kirche, aber ſie will
herrſchen und da muß ſie eine bornierte Maſſe haben, die ſich
duckt und die geneigt iſt, ſich beherrſchen zu laſſen. ie reich
dotierte Geilichteit fürchtet nichts mehr als die Aufklärung der
unteren Maſſen.“ Arbeiter, denkt an dies Kernwort eines Welt-
weiſen, geht in Maſſen zum Amtsgericht hier, Poſt-
ſtraße 13, vor m. 9--12 Uhr und meldet euren Kirchenaustritt.
Wer vor 1. Januar ſeinen Austritt aus der Kirche nicht erklärt,
wuß für ein ganzes Jahr die Kirchenſteuer weiter zahlen.

Zum Raubmord Vohn.

3000 Mark Belohnung.
Durch Fernſprecher wurde von einer männlichen Verfon ge

en 7 bis 74 Uhr abends nach der Wohnung des Bohn mitge-
teilt, daß ein Bote des Vaters, der als Lenitimation deſſen
usweis vorzeigen würde. nach der Wohnung kommen. um zu

dem Geſchäft noch 4500 Mk entgegenzunehmen. Das Haus war
um dieſe Zeit ſchon verſchloſſen. Der Sohn des Ermorderten,

Artur Vohn. iſt nach etwa M Stunde auf die Straße gegangen,
um zu ſeben. ob der Bote ſchon da ſei, er hat aber niemand ge
ſehen. Während dieſer Zeit wurde erneut durg Fernſprecher
das Erſcheinen des Boten mifgeteilt und gebeten das Haus auf-
zuſchließen. Gegen 8 Uhr iſt der Sohn dann wieder auf die
Straße gegangen und hat den beſchriebenen Mann. der ſich als
der Bote bezeichnete dort angetroffen. Zum Beweiſe. daß er
vom Vater ageſchickt ſei. habe er deſſen Eiſenbahnfahrtausweis
vorgezeigt. Da Bohn dieſen ſtets bei ſich führte muß der Mord
um dieſe Zeit ſchon geſchehen und der Ausweis durch den Täter
dem Ermordeten abgenommen worden ſein. Ob nun beide Fern-
eſpräche von ein und derſelben Perſon geführt worden ſind.
ſteht nicht feſt. iſt aber anzunehmen.

Als ſicher iſt anzunehmen. daß das zweite in nächſter Nähe
der Sagisdorfer Straße 5 belegenen Wohnung gegen 8 Uhr
abends erfolgt iſt. An die Perſonen. wahrſcheinlich Schankwirte.
von denen aus die Geſpräche orführt worden ſind. ergeht das
dringende Erſuchen. ſich unverzüglich bei der Kriminalpolizei,
Zimmer 38. zu melden.

Für die Ermittelung des Täters find 3000 Mark als
Belohnuna beantragt worden. Es wird nochmals die Be-
ſchreibung des Täters mitgeteilt: 26 Jahre alt. mittelgroß. kräf-
tige Figur. dunklen Schnurrbartanflug. Einheitsmantel. Zahl-
meiſtermütze. braunen Leibriemen mit Offiziersportepee. Leder
gamaſchen.

Auf die Preßnotiz, wonach ſich Jnhaber von Fernſprechern
nelden möchten, bei denen die wiederholt beſchriebene Militär-
erſon am 23. 12. in den Abendſtunden Ferngeſpräche geführt hat,
t noch niemand bei der Kriminalvpolizei erſchienen. Da dieſes
fü die weitere Feſtſtellung von größter Wichtigkeit iſt, wird das
Erſuchen wiederholt.

Der ſpäter ermordete Bohn hat am 23. 12. den Mittagszug
zur Fahrt von Leipzig nach Halle benutzt, wahrſcheinlich in einem
Abteil 3. Klaſſe. Während dieſer Fahrt hat er wahrſcheinlich den
vor ihm als Unteroffizier Bezeichneten kennen gelernt und ſich
mit ihm über geſchäftliche Sachen, insbeſondere über den Kauf
eines Fohlens in Beeſen unterholten. Mitreiſende, die zweifel-
los das Geſpräch gehört haben werden, werden dringend gebeten,
ſich alsbald bei der Kriminalpolizei zu melden, da jede auch die
kleinſte Wahrnehmung oft von größter Wichtigkeit ſein kann. Da
der Täter Ortskenntniſſe von Halle hat. iſt auch mit der Möglich-
keit zu rechnen, daß er bier oder in der Umgebung von Halle
wohnt bezw. gewohnt hat. Es iſt nicht ausgeſchloſſen. daß der
Täter noch Soldat iſt.

Der Täter hat dem Ermordeten folgende Sachen ge
raubt: Eine braune, ziemlich abgetragene Brieftaſche mit zwei
Jnnenfächern, darin Gewerbeſchein. vielleicht auch Lebensmittel
ausweiſe oder andere Legitimationspapiere und 6000 bis 8000
Mark in 50- und 20- arkſcheinen, ein großes ſchwarzes
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neue Remomnuvrruhr mit Gotorano, weißem Zifferblatt mit deut

ſchen Zahlen, auf dem Röckdeckel Wappenſchild mit Verzlerungen,
auf der Jnnenſeite die Gravierung Gr. 8. 18. R.“, an der Ühr
lange vergoldete Kavalierfette mit lönglichen Schaken mit 20 mm
Durchmeſſer haltenden Ring als Anhänger. Ferner fehlen noch
ein Taſchenmeſſer mit 2 Klingen. Korkzieher und ge
maſerter dynfler Hornſchale, ſowie 3 mit Bindfaden zuſammen
gebundene Schlüſſel.

Die Der ng de Täters wird nochmals wieder
olt: Etwa 26 Jahre alt, mittelgroß, kräftige Figur, dunkler

chnurrbortanflug oder ganz klein engliſch verſchnitten, grauer
Einbeitsmantel. felderaue Schirmklaprmüte mit blauem Stirn-
ſtreifen vielleicht Zohlmeiſtermütze, braunen Leibriemen mit
Offi-jersvorteree. Ledergamaſchen.

Jn der Nacht zum 18. Dezember iſt in Leipzig, in der
Näbe der Heiſigen Brſcke ein Raubmord unter ſehr
ähnlichen Umſtänden an dem Kaufmann Theodor
Egager verübt worden. Dem Ermordeten ſind u. a. folgende
Sachen geraubt worden: Eine ſchwache goldene Schweizer Sprung-
deckeluhr mit arabiſchen Ziffern. „OriegoWerk“, deren glattes
Gebäuſe in der Nähe der Scharniere 2 Beulen aufweiſt. mit langer
goldener Kavalierkette, die aus je etwa 8 Zim. langen Stücken
ſchwaler Ketterglieder im Wech'el wit je 2 Zim. langen, ſchwalen
flachen Platten beſtand ſowie 2 Brillantringe, einer mit 1 Stefß,
der ondere mit 2 Steinen.

Es iſt die Möglichkeit vorhanden, daß zu beiden Verbrechen
ein und derſelbe Täter in Frage fommt. Auch für die Ermitt-
lung dieſes unbekannten Mörders ſind 1000 Mark Belohnung aus-
geſetzt. Es ergeht nochmals das dringende Erſuchen, auch die
ſcheinbar kleinſten Wahrnehmungen unverzüglich der Kriminal-
polizei, Dreyhauptſtr. 4. Zimmer Z38, mitzuteilen.

Um möglichſte Verbreitung dieſer Notiz in anderen Zeitungen
wird gebeten.

Der Schnee muß ſofort beſeitigt werden.

Mit Rückſicht auf den erneut eingetretenen Schneefall
wird darauf hingewieſen,. daß nach 8 4 der Straßenpolizeiver
ordnung der Schnee ſofort von den Rürgerſtcigen- und den
zur Ueberſchreitung des Fahrdommec an Kreuzunggpunkten her-
geſtellen Unbergöngen obne Verwendung von Salz zu be
ſeitigen iſt Bei Glätte iſt. ſobald es tagt und ſo oft im
Laufe des Tages. als es zum Vermeiden des Ausgleifens der
Fußaöänger erforderlich iſt. der Bürgerſteig nebſt Straßenüber-
qängen mit Sand. Aſche oder dorgl. zu beſtreuen.

Wegen der Kriegsbeſchödig'en. inskeſondere der Beinver-
letzten wird erſucht. die vorſtehenden Beſtimmungen ganz be-
ſonders genau zu befolgen.

Der Halleſche Beamtenansſchuß hielt am Sonntag., den
21. d. M.. im Schultheiß eine ſehr ſtark be'nchte Sitzung ab.
Herr Balke dankte dem Vorſitzenden für ſeine erfolgreiche
Tätigkeit in der Frage der Teuerunvasklaſſen-Einreihung. Herr
Sverl bedauerte. doß die Preispriifungeſtelle ſo wenig in Er
ſcheinnnag trete und fand damit volle Zuſtimwmung. Von ver-
ſchiedenen Seiten wurde gewünſcht. daß die Regierung gegen
Schiebor und Wucherer ſchörfer vorgehen müſſe Sie möge auch
beim Abbau der Zwanagswirt'chaft größte Vorſicht walten laſſen.
Jn der Frage der Offenlegung der Perſongalaften ſei noch keine
endagültige Entſcheidung getroffen worden weil der Haushalts-
ausſchuß der Nationalverſammlung die Angelegenbeit vertagt
habe Die Amneſtievorlagge im Diſzinlinarvergehen ſei zu be
grüßen. Die Beamtenſchaft ſei ſich völlig einig. dak Beamte, die
ſich ſchwere Verfehlungen zuſchulden kommen ließen. nicht wie-
der in ihre Rechte eingeſetzt werden dürften. Ueber die Teve-
rungszulagen und die voraysgegangenen Verhandlungen refe-
rierte der Vorſitzend. Wenn die Beträge auch nicht ausoſch-
ten. ſo ſei doch unzweifelbaft eine Erleichterung geſchaffen. Man
crware einen beſſeren Ausgleich bei der Beſoldungsreaulierunag,
die beſtimmt am 1 April 1920 erfolgen ſolle. Ueber die Grund-
linien berichtete der Vorſitende. Eine eingehende Beſprechung
wird in der nöchſten Sitzung erfolgen. Immerhin ſtellten ſich
einige Redner ſchon jetzt auf den Standvunkt. daß vom Gehalt
die Kinderzulaggen zu trennen ſeien. Nur die Arbeitsleiſtung
dürfe maſgebend ſein. Wünſchenswert wären Kinderzulagen
für alle Familien. Vom Vorſtande wurde mitgefeilt. daß An-
fang Januar eine Statiſtik über Wohnungs- und Teuerunasver-
hältniſſe aufgeſtellt würde. Schon jetzt bitte man für die
ſchnellſte und richtiaſte Ausfüllung der Fragebogen ſorgen zu
wollen. Zum Schluß unterhielt man ſich über den Weafall des
Steuerprivilegs beim neuen Reichseinkommenſteuergeſetz. Wenn
ſich auch alle einig waren. daß das Privileg nicht mehr aufrecht
zu erhalten war. ſo vertrat man doch den Standpunkt. daß eine
entſprechende Eniſchödigung in gewöhren ſei.

Die Zuläſſigkeit der Wohnnnasbeſchlagnahme. Wie die
P P. N hören iſt nach einer Entſcheidung des Landgerichts
Hannover vom 13. Dezember 1919 die Frage der Zuläſſigkeit der
Wohnunasbrſchlagnabme der Nachprüfung durch die ordont-
lichen Gerichte entzogen.

Wegen Kohlenmangel iſt der Perſonenverkehr auf der Halle
Hettſtedter Bahn vom 28. Dezember ab geſperrt.

FreimarkenWettbewerb. Zur Erlanaung auter Entwürfe
für neue deutſche Briefmarken veranſtaltet das Reichsvoſtminiſte
rium einen allgemeinen öffentlichen und einen beſchränkten
Wettbewerb. Die Bedinaungen für den allgemeinen Wettdewerd.,
der mit Preiſen im Ge'amibetrage von etwa 14 000 Mk. ausge-
ſtattet iſt. können beim Reichsvoſtmuſeum. Berlin W. 66. Leip
ziger Straße 15. ſchriftlich beſtellt oder perſönlich entnommen
werden. Die Entwürfe müſſen ſpäteſtens am 2. Februar 1920
beim Reich:voſtminiſterium vorlicgen

Ueberfell auf einen Polizeibeamten. Jn letzter Nacht ver
ſuchte ein Mann aus einer dunklen Ecke in der Rainſtraße einen
vorbeigehenden Polizeibeemten über den Haufen zu rennen. Als
ihm die es nicht gelang, ſtieß er einen Pfiff aus und ergriff die
Flucht. Auf den Anruf des Beamten. ſtehen zu bleiben. wurden
von zwei weiteren Männern 2 Schüſſe auf den Beamten ab-
gegeben. die aber nicht trafen. Nunmehr gab auch der Beamte
einige Schüſſe ab, worauf die Männer die Flucht ergriffen. Ver-
mutlich heondelt es ſich um Einbrecher.

Jn ſelbſtmörderiſcher Abſicht ſprang geſtern gegen 7 Uhr vor-
mittags ein hier wohnhaftes Dienſtmädchen in den Flutgraben.
Auf ihr Bngſtgeſchrei eilten Anwohner herbei, die ſie wieder aus
dem Waſſer zogen. Das Mädchen wurde in völlig erſchöpftem
re mittels Krankenwagens der mediziniſchen Klinik zu
geführt.Zu vergiften durch Solpeterſäure verſuchte ſich ein in der
Schloſſerſtraße wohnhafter Elektromonteur. Er wurde im Kranken-
wagen nach dem Bergmannstroſt gebracht.

Die Saale iſt ſeit geſtern wieder bedeutend gewachſen und
ausgetreten.

Literariſcher Abend des Künftlervereins auf dem Am
Sonnabend, den 10. Januar, ſpricht Emil Kaſſel über: Ham-
let als Tatmenſch. Durch die Jehrhunderte geht der
Streit um Homlet und ſeine Sache. Was ſoll Hamlet uns heute
Daß unſere Sache ſo erſchütternd einfach geworden iſt, wie die
ſeine, daß es bei uns wie bei ihm eben nur noch um Sein oder
Richtſein gebt, das iſt es, was ihn uns heute menſchlich ſo wohe
vringt, was uns zwingt, Hamlet und ſeine Sache uns heute zur
Gewiſſensſache werden zu. laſſen. Der Vortrag iſt öffentlich
und findet im großen Saale der Handwerkerſchule, Gutjzahrſtraße,
ſtatt. Karten bei Heinrich Hothan.

Parteinachrichten.

Der Danziger Varteitag und die Einigung,
Der ſozialdemokratiſche Varteitag der Frei-

Portemonnaie mit Ueberſchlagklappe, Mittelfach
enthaltend 50 Mark in kleinen Scheinen, eine ſilberne, ziemlich
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ſchliekung

Jm Auftrage des Landesvorſtandes referierte
über die Einigungeverhandlungen. Er lege eine in
des Vorſtandes vor. in welcher neuer Verhandlungen wi
mit den Anabhbängigen über das Programm. insbeſondere kre
über die Diktaturformel desſelben und Zuſammenſetzung
der Vorſtände und Kommiſſion nach dem Stärke verhältnis
beider Parteien gefordert werden

Die Debatte war äußerſt lebhaft. Ein Teil ver Redner
bekämpfte die Vorſtandsentſchliekung. da ſie der vollzogenen —TT
Einigung neue Schwierigfeien bereiten würde Die Vorſtands- gel
ent'chli kung wurde ſchließlich mit 37 geren 17 Stimmen an- Her
genommen. der die varitätiſche Beſekung der Aemter bri
und der Kandidatenliſte für die Wahlen zum Landes-

varlament fordert. wAußerdem ſoll im Einignngeprograwm der Vaſſns arſtrichen fe
werden. der da fordert. daß gegebenenfalls die DTiüftatur des n
Proletariats anarwandt werden muß. die durch politiſche ch
Arbeiterräte arseeübt und durch eine rote Garde ge- zur
ſchütt wird.“ Dafür ſoll es im Programm heißen: Der Klaſſen and
hberrſchaft der Bourgeoiſſe iſt gegebenenfalls die Diktatur des we

Prolearigis entgegenzuſetzen tätDer Parteifkag war der Meinung. daß das ſo abgesnder“e
Programm Klarheit ſchafft. und di aute Zuſammemarbeit in Unt
der geeinten Organiſation nur unter dieſen Bedinaungen ge Pro

währleiſtet wird. ArbDie Verhandlungen mit dem Vorſtand der Unabhängiger

ſollen ſofort aufgenommen werden. tiſch
flam

An ler Pell lich
Freiburg i. B. Das Hochwaſſer in Südweſtdeutſch. Reie

land. Dem vHochwaſſer ſind Menſchenleben nicht zum Orfer ge boyk
fallen; auch der Viehſchaden ſcheint unerheblich zu ſein. Dagegen tum
iſt der Schaden an Feldern und Wieſen, an weggeſchwemmtem Jahr

olz, an den Straßen und den öffentlichen Verkehrswegen außer- roh
ordentlich groß. Dieſer Schaden wird noch vermehrt durch never- Anſie
lich eingetretenes Hochwaſſer. Am zweiten Feiertog war außer tion
ordentlich ſterker Schneefall. Heftiger Regen, verbunden mit Gew
ſtarken Föhn ſtürmen hat dieſe Schneemaſſen neverlich zum r
h und ein ſtarkes Steigen aller Waſſerläufe ver, zumurſacht. nn der Regen nicht bald nachläßt. ſo dürfte die Ge törick
fahr einer Kataſtrophe gröber els in den Weihnachtsfeiertaeen Prod
ſein. da die Dämme bereits bei der erſten Flut verſchiedentlich Unte
i ſind und inzwiſchen noch nicht wieder ausgebeſſert werden der h
onnten.

Mainz. Das Arteil im Beſtechungasprozeß. Das
Urteil in dem Beſtechungsprozek gegen die ſechs franzöſiſchen
Offiziere der Wirtſchafts-Ab'eiſung Saarbrücken und Ludwigs-
hafen ſowie gegen 12 franzöſiſche und deutſche Ziviliſten lautet Krieg
vach dem .Echo de Rhin“: Hauptmann Ceffre und Leutnant lichen
Dequesne Degaradation und 15 bezw. 30 Monate Gefängnis fein
Ein Leutnant wurde freigeſprochen, ein anderer frühgrer Lent- i
nant. jetzt Soldat zweiter Klaſſe. wurde zu einem Jahr G t e
fängnis verurtkeilt. Von den angeklagaten Ziviliſten wurden zu ſin
zwei in contumaciam zu je fünf Jahren Gefängnis verurteilt j. Gehei
die übrigen Ziviliſten erhielten Gefänganisſtrafen von ſechs Tapel
Monaten his zu zwei Jahren. außerdem wurde auf Geldbußen ſchilde

von 6000 Franken erkannt. verbreKöln. Die Pegelſtände. Der Pegelſtand des Rhein J konnte
betrug um 4 Uhr nachmiltags 8,7, m. Das Ufergelände bis in I en ke
die niedriggelegenen Straßen iſt überflutet. Jn Kehl fiel der eines
Rhein um 1.,35, in Coblenz um 0,6 m. Die Moſel bei Trier fiel
um 1.33 m, bei Mannheim ſteigt der Rhein noch langſam. de

Stuttgart Rückgang des Hochwaſſers. Am Abend Front
trat ein leichter Rückgang des Neckar-Hochwaſſers ein. de on
Rieder ſchläge haben aufgehört. luſſen.Jnnsbruck. Lawinenſtürze führten zu einer vo S inte
ſtändigen Verkehrseinſtellung auf der Strecke Landeck--Bludenz. chuld

Kopenhagen. Vom Packeis erdrückt. „Berlingsk i r er
Tidende“ meldet aus Helſingfors: Drei Torpedoboote wurden in von d
Wackeis getrieben und zerſtört. Die Mannſchaft wurde gerettet. werde

Briefkaſten der Redaktion.

K. G. H. Nein. nein. Wie uns bekannt iſt. ſollte de
Bezirksbergarbeiterrat“ Peters ſeine Strafe Anfang De

zember antreten. Seit einiger Zeit iſt er jedoch ſpurlos vor
ſeinem Platz urd arch aus Halle verſchwunden. Seinen Aufent
haltsort könnten Sie viellcicht erfahren. wenn Sie bei
Volfobſatt“ anfragen würden.

A. W., Naumburg. Da wir die Art Jhrer Beſchäftiau
und Verwundung nicht kennen. ſind wir nicht in der Lage. Jhner
eine bindende Antwort zu geben. Sie worden fedoch in di
Reichswehr auf genommen. wenn Sie bei der Aufnahme-Unter
ſuchung als tauglich für irgend einen Dienſt befunden worden.

Berantwortlich jür Politik, Parteinachrichten und Lokales Max Seydew
ſür „Aus der Provinz“: K. Garbe, für den Anzeigenteil: Wil heinHerz ig, ſämtlich in Halle Druck und Verlag der Vo.ke tiimme G. m. b

zu Halle. Gr. Ulrichſtraße 27.

Antlche ſüt Halle 9.d6
Lebensmittel-Kalender.
Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am Dien

bag. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Leben
mittelſcheine mit den Nummern 53 001——55 000 vorm. von 8
12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 55 001-—56 500 nachmittas
von 2—6 Uhr. Für jede Perſon eines Haushaltes wird Pfu
zum Preiſe von 60 Pf. abgegeben, ſofern der Verkauf in Spalt
des alten Lebensmittelſcheines noch nicht eingetragen dere
Der alte Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes
iſt bereit zu halten.

Haferflocken. Auf Grund der Bundesratsverordnung v
25. Sept. “4. Nov. 1915 wird der Verkauf von Haferflocken x
Pret geregelt: Der Verkauf beginnt am Diensteg. Für

er on eines Haushaltes wird 4 Pfund abgegeben. Der We
kaufspreis beträgt 92 Pf. für das Pfund. Die Käufer ſind re
pflichtet, die Haferflocken bei denjenigen Verkäufern eineukar
bei welchen ſie für den Bezug von Kolonialwaren in die Kun
liſten eingetragen ſind. Der Verkeuf erfolgt unter Jrre
der Marke 454 des Warenbezugsſcheines 27. Die Verkäufer
verpflich'et. die Marken zu Hunderten gebündelt im S
ericührungsamt, Marktplatz 22, 1. Obergeſchoß. Saal links, bin
8 Tagen unter Angabe ihres Reſtbeſtandes einzureichen.
widerhandlungen vnterliegen der Beſtrafung nach S 17 der
ordnung vom 25. Sept. /4. Nov. 1915..

Diejenigen Milchhändler und Jnhoeber aller ſonſtigen
verkaufsſtellen, welche der diesſeitigen Aufforderung vom 16
noch nicht nachgekommen ſind, werden hiermit nochmals ar
fordert, nur mehr r teeh binnen 3 Tagen dem Stadternyhrun
amt, Äb'eilung II, ſchriftlich anzuzeigen, wieviel Milchte

für chwangere Frauen (Krankenkarten Klaſſe III mit
uchſtaben S, v) für alte Leute (Krankenkarten über W Lite

dem Brchſtaben A) bei ihnen zur Kundenliſte angemeldet ſin
Gried. Diejenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchä

welche Kundenliſten eingereicht haben, werden hierdurch
ordert, bei den von ihnen gewählten Großfirmen den in n

che zum Lertauf gelangenden Grieß am Dienstag, den
und am Mittwoch. den 31. Dezember 1919, abzuholen. Bela

ſtadt Danzig nahm am Sonntag zu der in der Stadt Danzig voll
zegenen Einieung mit den Unabhängigen Stellung

machung über Regelung des Verkaufs erfolgt ſpäfer.Halle, den 29. exember 1010o. Der
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